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I Tatsachen über die Weltausstellung in San 

Francisco, die jeder kennen sollte, i 
Von W alt er W. Schultz. j 

I 
Mão Fi ain-it^co, den 21). >iai. ! 

Die WelkiLi.'^stclluns, welchc in San Francisco an- 
liUMich dei' Eröttnun'^ de-^- Panama-Kanals veraai-' 
jritaltet ■wiixl, hat namrij;iMnä!'- in Ki'cisen der eviro- 
päischeii Industrie gTOl.!CS Interesse hers'orgerufen, 
sJeicl^zeitig: aber auch (iinige Fragen ang:ere-gt, die, 
<1a sie von biosonderer Bedeutuiig sinJd^ nach, jeder 
IIin.sicht ventiliert werden müs-íen. 

E« wird zuget-tanden, dali der eltv^erkelu' diu'cb 
den Panamakanal in neue Bahnen gelenkt werden 
^^^^d, auch die Tatsa-clie., daß Saai Fmjicíbco ver- 
mög'e seiner inanni'^raclien \'orZ;üge, wi(3 geograi>hi- 
»iche Lage, Haienarilagon, kUmatisdie Verhältnisse 
et«., das gi-oßc Toi' der A^^('stkü-te dei* Vereinigten 
S'taaten, nach dtnn Orient un i Südamerilva, werden 
wird, begegnet wenig Opposition. Es sind vielmehr 
Fl agen, die bereits läng'-t ent^^veder durch den Kon- 
greß der Vereinigtem Staaten odea' durch die Aue- 
stellung'febehörde entschieden sind, die stets von 
neuem angeschnitten wenlen und geeignet sind, eine 
in ige Meinung hervorziu-ufen. 

Einer der er.«ten Punkte, der hier bci'ücksiehtigt 
wei'den und nicht scharf genug" betont werden kann, 
ist der, daß alle Ausstclhmg-geg^enstânde zollfrei 
find. Nur bei einem etwaigen Verkaufe muß seibst- 
\e!ständlich der übliche Zoll enti'icht.et werden. Da 
\ iele Geschält?leute a.b;>r bei dei' Ausstellung ihrer 
Produkte hau)>tsächiich \'on der Absicht geleitet yei'- 
<ten. ihre Beziehnngvn zn Sü lamerika, dessen sämt- 
liche Republiken im Jahre 1915 in Sau 1 rancisc^ 
\'ei treten sein worden, sowie dem Orient zu festi- 
gen und 'AI erweitei'n, wird die Zollß'a.ge zw einem 
nebensächlichen Faktor. 

Ferner ist es das Schutzinarkenwesen, das eine 
r.ei ücksichtigung verdient. Es ist dies eine Frage, 
<lie ^■on der Au.^steUungslx'liöi-de in der weitgehend- 
Kten Weise beraten wurde und ist derzeitig ein Ge- 
setz im Kongreß eingebra-cht, das in dieser Hinsieht 
den Ausstcllend.en einen absoluten Schutz gewährt. 
An der .'vnnalime dieses Gesetzes kann nicht ge- 
zweifelt w(!rden, tla der Kongreß, indem er die Aus- 
stellung autorisierte, auch die IJereitwilligkeit ;iUo- 
kSinde, die Nationen, Avelclie als Gäste des Landes 
helrachtet weitlen, nach jeder Richtung; hin zu schüt- 
zen. Dies zeigt sich schon durch ein Gesetz, wel- 
ches bestinunt i.S't, tüe Barriere, die sonst den Ein- 
wanderern geskdlt wird, z^i helx'n. .Jeder, der an 
(let Ausluhnmg der Pläne für die Ausstellung bc- 
.sehäitigt ist, vdrd ohne weiteiHíS landen können und 

nien zu machen. Die Klage von St. Louis, da ' man ' wie im' behauptet, der Schaden durch l'nvorsichtig- 
in jiraller Sonne ül»er weite Strecken La-ndc.-< km- kcit des Dienstmädchens entstanden sei. ußd der 
fen mußte, um von einem der Au.sstcllmigi.i}aläsle. ^Slieter macht geUcuci, der Sciiaaen sei auf die iia- 
zim> andern zu kommen, wird hiei- auch nicht ge- türliche Abnutzung der .Jalousie und deren Von-ich- 
bü! V werden. Das Gelände ist in der denkt-ir be- tungen zurückzuführen. In der Sache sind bereits 
quemsten Weise zu erreiche-n und die G-ebäud- sind | Avi(>ilci'holt Sachvei-ständige gTitachtUch \-ernom- 
durch prächtige Höfe i-es}5. Esplanaden und Gfirten | nien \\ orden. Zwei Rechtsanwälte stehen den Par- 
miteinandcr verbunden, wie ihresgleichen noch nie teien zur Seite, und bis der Fall erledigt ist, ist ein 
in der AVeit gesehen wurde. Sämtliche Gebäude \\ er-' umfangreicher Akt entstanden, und dann steht immer 
den bereits bis- zum Juni des nächsten Jalircs fer-, noch nicht fest, ob der unterliegende Teil nicht 

noch Benifung und schließlich Revision einlegt., tiggestellt sein, um reichlich Zeit zum Anhigtiii der 
Biumenarrangements zu geben. Daß eine halbier- 
tige Ausstellung eröffnet v^ird, wie dies in PaTU^, 
St. Louis und den meisten anderen Städten, in de- 
nen Ausstollungen veranstaltet mu-den, der Fall 
war, braucht hier also auch nicht befürchtet zu wei'- 
den. Man wünscht, daß diese große uniyers<dle Feier 
bei allen Besuchern im Jahre 1915 eine dauernde 
angenehme Erinnerung hinterläßt. Die amerikani- 
eche Nation reicht den \'ölkern der Erde die Freund- 
Echaftsluind, um mit ihnen das größte Ereigni.« der 
Neuzeit, die Eröffnung des Panamakanals', zu feiern 
und diesem Gedanken kann wohl kaurn bes':ier Aus- 
dmck gegeben werden, wie durch eine '^i'eltaus- 
stellung, wie sie ihresgleichen noch niemals gehabt 
hat. 

Nach dem Muster Hofrichters. Die 
Gutsbesitzerin Anna Mayer aus Debreczin in Un- 
garn, die zur Kvu- in Abbazia im Küstenlando 
weilt, erliielt aus ilirer Heimat eine Weinsem,limg, 
als dei-en Aufgeber der Weingutsbesitzer Ludwig 
Bzato In Debreczin angegeben war. Diesei: ist ein 
Bekannter der Frau und pflegte ihr zeitweilig von 
seinen Eigenbauweinen Proben zu scliicken. Als 
der FVau das Kistchen ausgehändigt wurde, war ---p-—, . „ , 
o'ei-ade der Kurai-zt in ilu^m Zimmer anwesend. Nach carés auf Anfang Oktober festgesetzt 
Oeffnimg des Kistchens und Entkorkung einer Fla- Von einem Stier ei'd rückt. In Niel ^ bei 
sehe bot Frau Mayer dem Awte ein Glas Wein zum Kleve wollte der CJutspächtei- Venvegen einen Stier 
Kosten an. Kaum hatte aber der Arzt den Wein photographieren lassen. Dabei wurde das Tier wild, 
o-ekostet, als er ihn ausspuckte und feststellte, daß und ging auf den Knecht los der es am Strick liielt. 

über den glänzenden V<n'lauf des Königsbesuches 
in Pai'is aus und bemühfm sich, als dessen Haupter- 
ioig das Vcrsclnvinden der \"oj'eingenommenheit zu 
betrachien, die in den letzten .Jahren gegen Spanien 
bestandi'u habe. Die;^e Spitze ge;..'!! (üe Konsei'A'a- 
tive Partei tritt bei allen lilieialen und den Blättern 
der gesamten Linken auis kräftig-ste heiwor, wäh- 
rend die Bündnisfrage jetzt mit ziemlicher Zurück- 
haltung behandelt und an die A^oraussetzung eines 
wirtsciiaftlichen. Einverständnisses geloiüpft zu 
weiden scheint. Der Impai'cial memt, man müsse'den 
A'erlauf der Zeit und der gegenseitigen Werke lab- 
warten, imd ei-st, wenn da^s (Wie, Wann und WozuJtnt,- 
schieden sei, könne das spanische Volk sich ijiusspre- 
chen. Gut unterrichtete Pei-sônLichkeiten betrach- 
ten es indes als ausgeschlossen, daß von Uem voll- 
zogenen Abkommen mit England und Frankreich, 
das ang-enommen werden müsse, das Parlament je- 
mals Kenntnis erhalten werde. Nach in Madind tvoi'- 
Ijegenden Nachrichten ist der CregenbesuclV, Poin- 

Aus aller Welt. 

M uns ter 1än d er 
dem Geolog-en dtn- 
Dr. Wegener, wie- 

darin Sublimat aufgelöst war. Die Polizei, die ver- 
ständigt wmxle, stellte fast, daß der Wein nicht von 

I Ludwig Szabo stammt. Es dürfte sich um eine Ra- 
i chetat handeln. 
! G1 ü c k i m U n g 1 ü c k. Ueber ein geradezu wun- 
I derliares Vorkominnis berichtet man aus Pai'is. Eine 
!Familie namens Ferz, bestehend aus Mann, Frau 
und zwei Kindern reiste in einem Schnellzuge ii-ach 

I Varennes. Einige i^leilen von Paris entfernt öffnete 
sich plötzlich von selber eine Tür des Abteils, und 

■das jüngere Kind des Ehepaares, ein dreijähriger 

; Vater aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge dem 
•Kleinen nach. Unter dem Jammern der entsetzten 
^ iiiutter und des Töchterchens zogen Mitpassagiere 
! die Notleine, und der Expreß hielt. Von weitepi 
'schon sah man Vater und Sohn offenbar unversehrt 
' dem Zuge nacheilen. 
:heraus, daß der Sturz 

auch nicht den gerin Schwierigkeiten ausgesetzt 
wemen. 

Die Fehler, die bei früheren Weltausstellungen ge- 
macht wurden, sind zu Lehrmeistern für die Be- 
hörde in San Francisco geworden. Dies kann von 
denn Beobachter auf Schritt und Tritt verfolgt wer- 

So wurtie z. B. die Befürchtung' ausgesprochen, 
die Arbeiten an der Ausstellung durch Streiks 
Schiöpfversuche gehemmt wüifien. Um die,- 
vorzubeugen, sind definitive Abkommen mit 
v(i!-schicueue.n Unionen getroff(!n worden, die 

den. 
dai.' 
otlei 
«ein 
den 

I Der "Erdbr uch in der 
Heide iiei 'Hopsten ist von 
Universität Münster, Professor 
derholt eingehend untei-sucht Avorfen. Nach seinen 
F'oststellungen hat das Loch eine Tiefe von insge- ^ . - 2 
samt zwölf Metern. Das A\''iasser steht drei Meter | Knaoe, stürzte hinaus. jOhne _ Besinnen sprang dei 
hoch. Anfangs schien es trotz des starken Zuflus- 
ses in der Tiefe Avieder zu versickern 'und füdte da- 
her den Erdstmv. nur langsam. Jetzt scheint dagegen 
nur wenig Wasser zuzufließen. Auch an den weit 
entlegenen Stellen in der AaliauiM-schaft ^ und im 
Ostenwalde, wo das AA'asser nach dem Krdbi uch 
aus der Erde aufquoll, ist es Avieder zurückgetreten. 
Die größte Wahi-scheinlichkeit hat einstAveilen die 
Annahme iür sich, daß die Ursache des Erdbruches in 
<nner Auslaugung der Zechsteinschicht zu suchen ist 
die dem Schafberge bei ibbenbüren vorgelagert ist. 
Außer dem Regierungspräsidenten und dem Oberprä- 
sidenten hat auch der Eisenbahnminister den Erd- 
bruch besichtigt 

Zusammenstoß zweier Fli«ger. Ein 
'schweres Unglück ereignete sich am 14. j\lai auf 
•dem Johannisthaler nugfelde. Ein Farmann-Ein-  ."""t"";:""!"'f nsioi b >i d r 
' decker der von dem Flieger Wechsler geführt Avurde ! Bei der gestngen Fnihschicht fehlten 38 401, du 
und aVißidem noch einen Flugschüler' an Bord ! Abendschicht 18 836 Mann. ^1 der heutigen Fruh- 
hatte stieß in einer Höhe von 15 :Metern mit einem' schicht 38 491 Mann und 19^3 bei den »Li zgru x^n. 
Doppeldecker der Luftverkelu-sgesellschaft zufiam- Einige BergAA^erksd^ektoren erhielten Brieü;, m de- 
inen. Am Steuer des Doppeldeckers saß Hauptmann 
Jucker, der iüs Fluggast den FlugschiUer Diedrich 
mitfüln-te. Der Anprall Avar so heftig, daß beide 

Es stellte sich in der Tat 
       vrie. der Sprung aus dem da- 

ihinrasenden Zuge keine schlimmeren'Folgen gehabt 
'als leichte Hautabschürfungen und ein paar Beu- 
• len. Die Freude der Aviedervereintcn Familie, die 
' ung'ehindert ihre Reise foi tsetzen konnte, Avai un- 
beschreiblich. Unlängst verlief ein ganz ähnlicher 
Vorfall in Portugal tragisch. Das hinausgestürzte 
kleine Mädchen und der nachgesprungene Vater 
wurden tot aufgefunden. 

Der Streik dm obersch 1 esischen jvon- 
le n r e v i e r. Aus Beuthen, 30. April wird gemeldet: •».» T« Ii   00.1A"i 

ÍÍX) bestimmt gehalten sind, daß sie nicht g-ebrochen 
WfM'den köniKiii. Es sintl derzeitig Adele Tauscride 
von Leuten mit der A.rbcit an dem gigaiitischcn 
l'nternehmeu b'^sehäftigt, ITu' da- die sonst üblichen 
Regeln der Unionen aufgehoben sind. 

Voá jedem Stnirlpunkte aus Aveixlcm die A'orberei- 
tuiigen für die Ausstellung mit der denkbai' größten 
rmsicht getroffen, um nicht nur den Industriellen 
der AVeit jeAÍ(^s Entgegvmkonimen zu zeigen, sondern 
ihnen auch den Aufenthalt in diesem ,,Staate mit 
dein ewigen Frühling'^' zu einem möglichst angeneh- 

Flugzeuge in Trümmer ging-en. Hauptmann .luk- 
ker und sein Passagier gerieten unter die Trüm- 
mer und erlitten so scliAvere A'erletzungen, daJ.^ 
Hauptmann Jucker ^^'enige Minuten später starb, 
während Diedrich nach dem Krankenhause ge- 
ßchaflt wurde, wo er holTtuuig'slos darniederliegt. 
AVechsler und sein Flugschüler kamen beide 
leichteren Verletzungen davon. 

Ein Prozeß um G0 Pf en nig. Vor dem Amts- 
geiicht in München schwebt zurzeit ein Prozeß um 
GO Pfennig Reparaturkosten. Das Dienstmädchen des 
Mieters liat einmal eine Jalousie hoc^ezogen oder 
Aerabgelassen, wobei ein kleiner Defekt entstand, 
dessen Reparatui' sechzig "Pfennig Kosten veruj"sacht 
hat. Der Hausherr Aveigerte sich zu zalilen, weil, 

nen sie mit dem Tode becb-oht averden. 
Die Jahrhundertfeier auf dem Schlacht- 

feld bei Groß-Görschen fand unter außerordentlicli 
zahlreicher Beteiligung der Bevölkeimig der vier 
Dörfer des Schlachtfeldbezirks statt. Mit der Feier 
Avar die Enthüllung des Denkmals für den während 
der Schlacht verAVundeten General Schanihorst vei'- 
bunden AlsA'ertreter des Kaisers AA-ohnte Fried- 
rieh Leopold von Preußen, als Vertreter des F'ür- 

mit sten Schaumburg-Lippe Prinz Stefan zu Scliamnbu'.'g- 
Liiipe der Feier bei. Feiner Avaren Abordnungen ,1-r 
Reo-imenter, die A-or 100 Jahren an den Kämpfen be- 
teiligt Avaren, A'crtretor aller Behörden der Provinz 
Sachsen und der Stadt Berlin zugegvn. Die .vier 
Dörfer des Schlachtfeldbezirkes waren i-eich ge- 
schmückt. 

Z u m P a r i s e r B e s u c h d e s K u n ig 11 o 11 s. 
Die spanischen Blätter drücken ihre Befriedigung 

Vei'AA'e^n wollte dem Knecht zu Hilfe eilen, wurde 
aber von dem Tier gegen das Hofgitter gedrückt und 
totgequetscht. Er liinterläßt sechs Kinder. 

Eine m i ß g 1 ü c k 11 e K ö 11 e n i c k i a d e in 
Bayern. Aus Alünchen wird gemeldet: im Palais 
des Verkehrsministeriums versuchte ein Individuum 
einen A'erwegenen Gauner.-;ti"eicli. In das Amts- 
zimmer des Regierung-sratcs Mohrhart, der verreist 
ist hatte sich abends ein Mann eingeschlichen. Von 
diesem Zimmer telephoiiierte der Gauner untei- dem 
Namen des lUigii-nmgsrates an die Spatenbrauerei, 
ihm AVechselgeld in d<n- Höhe von 10.000 Mark zu 
senden. Die? Brauerei •■-■indte mit einem Diener vor- 
läufig 9000 Mark. Als der Diener mit dem Cielde 
das Bureauzimmer Mehrharts beti*eten Avollte, AVurde 
er vom Direktor Sciiwarz bemerkt und nach sei- 
nem Begelu' gefragt. Als man das Zimmer betrat, 
saß beim Schi'cibtisch ein Alaun, der, als er sich ent- 
deckt sah, zu flüchten vereuehte. Alan kam ihm je- 
doch zuA'or und hielt die Türen von außen zu, wo- 
rauf man Polizei requirierte, die den Alann, der 
einen falschen Bart trug, verhaltete. Die Identität 
di'S Schwindlers ist noch nicht festgestellt. 

Die A u s h e 5 u n g u n g a r i s c h e r. S p i e 1 h ö 1- 
len. Die von der Polizei vorgenommene Sperrung 
von Klubs, in denen dem Hasardspiel gefrönt Wur- 
de, emgt in Budapest um so größeres 'Aufsehen, 
als zahlreiche bekannte Pei-sönlichkeiten aus den be- 
sten Cesellschaftskreisen in die Affäre verAvickelt er- 
'scheinen. Da die Schließung der Klubs nur 'pro- 
visorisch auf Gnmd einer Alinisterialverordnung er- 
folgte ,bestcht an maiigebender Stelle der Plan, das 
Spielwesen auf gesetzLichem AVege zu regeln. Im 
Zusammenhang mit der Aushebung der Spielhöllen 
weixlen die Behörden auch einige A'erhafrnngen vor- 
nehmen, da bereits festgestellt ist, daß angesehene 
Budapester Bürger in "einzelnen dieser Klubs das 
Opfer von Fälschspielern jvurden und hierbei ihr 
A'ermögim einbüßten. Die französischen Croupiers 
werden zweifellos ganz aus Ungarn ausgelesen we-- 
den. 

G e h <' i m b ü u d e 1 e i p o 1 n i s c- h c r y m na- 
si asten. A'ier pobdsche Primaner und Sekunda- 
ner des Gymnasiuins in R,agosen wurdei; wegen )K)1- 
niseher Geheimbündelei relegiert. Fünf anderen jjol- 
nisehen G\-rana«iasSten wurd(i wegen des-elbeii \'er- 
gehens Keligation angecb-oht. 

IF" e-u.il let 02:1, 

Die gcS warze Kassette 
K r i m i n a I - E 0 m a n nach den Eiinnerungen eines 

Geheim-Polizisten von Gaston René. 

(iõ. F'ortsetzung.) 
Díis A l eer ging in jener Nacht ziemlich hoch und die 

Fischer schüttelten verwundert die Köpfe. Sie wa- 
i'en aber so abergläubisdi, daß sie nicht ehimal 'U ag- 
ten, das kleine F'akrzeug anzurufen, AA'elches hinter 
einem AVellenberg verschwand. Es schien kein Zwei- 
fel zu sein, Gisa hatte den A^ersuch g-emacht, auf 
einem Boot zu entkommen, >\"obei sie wahrscheinlich 
hoffte, etwaiv entfernt am Ufer landen zu kömien, 
um sich dort irgendwo zu verbergen, bis ich iwiedei' 
aus der Gegend verschwand. Nun, da AAdr jedeilütte 
und selbst die \'erborgensten Schluchten am Meere 
ilurcJisucht hatten, ohne sie zu finden, blieb mu* 
nodi die Annahme, daß sie in jener Nacht draußen 
auf dem Meere verunglückt und ertrunken sei. Daß 
<lie Ixiiohe nicjit zu Tage kam, war iii den dortigen 
Gewässern nichts Seltenes. Das Gegenteil bildete 
sogar die Ausnahme, M^eil die Strömung den Körper 
immer weitei" trieb. Bevor idi abreiste, erkundigte 
ich mich nach dem Befinden des Grafen und |der 
Arzt zuckte nur vielsagend die Schultern. Erschüttert 

I keliric ich nach Frankreich zunick, Avartete dort 
noch etwa einen Monat lang- auf Nachrichten, die 
mir von jenem Küsteiiort zugeschickt werden soll- 
t(m. um dann eine neue Weltreise anzutreten, 

i C.isa C'oriiary, Avelohe ich zur Herzogin von Bligny 
gemacht und die mich auf so schmachvolle AA^eise 
betrogen, hatte, und dies stand bei allen Beteiligten 
fest, den Tod gefunden und ich war somit irei gewor- 

den. Nii'inals in den folgenden Monaten hörte ich 
mehr et Avas von ihr oder dem Grafen Kovalsky, der 
midner Ansidit nach seiner AVunde erlag. Die trau- 

ji'ige lOpisode nieiner kurzen lihe trat mehr und'mehr 

in den HhitergTimd. Ich wurde nur noch durch den 
in meinen Händen l>eiiiidlichen Trauschein tlaian 
lerinnert, welchen ich aul das sorgfältigste in einem 
Geheimfach meines Schi-ankes verbarg." 

Der Herzog machte eine Pause und schöpfte tief 
•Atem. Alan konnte leicht sehen, wie sehr ihn die 
Aufi-ollung all dieser Geschehnisse erregte. Nach 
einer AVcile fuhr er fort; 

„Als ich das F>;si der A'orfeler im Hause Ineines 
i künftigen Schwiegervaters, des Barons von Brelont, 
' in jenei' Nacht v^erließ, ahnte ich nicht, welch' furcht- 
I bai-e Nachricht mich zu Haus erwartete. Ich Avar ,in 
'frohester l„amie, .denn ich stand an der Schwelle 
'eines neuen Glückes, das diesmal alle Garantien fiir 
i lange Dauer bot. Ich liebte Leontine, wie ich nie 
'ein AVeib geliebt habe, und erkannte läng-st, daßfinei- 
Ine T^icidenschaft zu Gisa Ooniai'y einem AAdlden Rau- 
I seihe glich, hi welchem mich jenes dämonische AA'eib 
stürzte. DaJJ sie nun zu den Toten zäililte, Avar inii 

! die feste Gai-antie, daiß es nichts gab, was (in meiner 
' neuen Ehe störend wiidcen konnte. 
I AVOilil hatte ich mit mii- gekämpft und deiiGi?danken 
erAVOgeii, I^eontine \-on dem Goheinmis meines Le- 
bens zu erzählen, aber ich A^ermochte es nicht, den 

ire-inen, vertrauenden Blicken meiner Braut gegen- 
über, und weil idi für mein Glück zittei^e, schweg 
idi. Ich ha.be esi bitter bereut, v denn ohne dieses 
Scliweig'en wäi-e das Entsetzliche gewiß nicht ge- 
sciiehen. Fj'ohgelaunt betrat ich in jener i^cht meine 
Gemächer, als mir mein alter Diener F'rançois ein 
Billet überreidite, das am spä.ten Atend noch ange- 
kommen Avar. Idi nahm es gleichgiltig zui" Hand und 
öffnete es. Aber kaum hatte ich die ei-sten Zeilen 
gelesen, so taumelt;c ich leichenblaß zurück und faßte 
mich an die Stirn, denn ich glaubte eine Ohnmacht 
wolle mich anwandebi. Der Bi'ief kam von nu'inei' 
ersten Gemahlin Gisa. welche ich mit aller Sieher- 
lieit zu den Toten gezählt hatte. AA^as auf meiner Seite 
nicht der F'all war, traf bei ihr mit übeira-schender 

I Klai-heit ein, sie war über alles, was ich in den ver- 
igangenen Alonaten unte.niahm, bis auf das genaueste 
unterrichtet, und ihre Grausamkeit bewies sie da- 

durch, daß sie trotzdemjiichts von sich hören ließ bis 
zu diesem Tage, aa'o ich an der Schwelle «ines neuen 
Glücke» stand. Die AVorte, Aveldie sie an mich rich- 
tete, waren kiuz und knapp gehalten. Sie befand isich 
sogar in Paris und erklärte nur rundweg, daß sie 
gekommen sei, um meine A'ermählung zu verhindei 11! 
Da sie ebenfalls im Besitz eines Trauschdiies war, 
so Aväre ilir dies ein leichtes! Sollte ich jedoch vor- 
ziehen, zu einer Besprechung bei ihr zu erscheinen, 
so möge idi mich am nächsten Morgen in einem 
näJier bezeichneten Hause der Straße St. Afartin ein- 
finden. 

Ich vermochte kaum dem Diener ge.genüber eine 
äußere F'assung zu beAvaliren. Ein tiefer Abgrund 
öffnete sich vor mir, und vor Entsetzen wußte ich 
kaum mehr, Avas idi nun Ijegirmeii sollte. Sogleich 
mich licontine mid dem Baron \'OU Brefonl, zu ent- 
hüllen, erschien mir als eine Unmöglichkeit. Ich dach- 
te hl meiner Verzweiflmig an Selbstmord, aber idi 
verabscheute denselben stets und schleuderte die Pi- 
stole Aveit \'on mii', Avelche ich be:^;eits in die Rechte 
genommen liatte. 

AV'as aber beginnen? 
In jener Nacht habe ich Höllenqualen enluldet. Ich 

kannte Gisa zu gut, um nidit zu wessen, daß sie un- 
nadisichtlich in grausamster AVeise gegen mich und 
meine misdiulidge Braut vorging, AVeini es nicht g-e- 

Xodi wußte ich nicht, auf welche AVeiso ich dem 
Baron und Ijeontiiie diese ei-schütti-riide Alitleilmig 
(machen konnte, als die Stunde näher nickte, zu wel- 
cher mau mich im Hause meiner Braut erAvartete. 
Ich mußte mich ankleiden und mein alter Diener, der 
alles zurechtgelegt l)att(^ half dalK>i. Ich liel') me- 
cluinisch alles mit mir geschehen, und Avar nur ülai'auf 
b(>dacht, mich dem Diener gegenüber nicht zu ver- 
raten. Vielleicht fiel mir wälu^end der P'ahrt etwas 
Erlösendes ein. 

Trotzdem A^erepätete ich mich einigermaßen, und 
als ich in den Wagen stieg, blieb mir nur noch eine 
ha.lhe Stunde bis zur festgesetzten Trauun'g-sstunde. 
Der Kutiçlicer fuhr überraschend schnell, bog in eini- 
ge Straßen mid hielt dann vor einem niederen Hause. 
Erst in di6s<ím Augenblick fiel mir ehi, daß ich dem 
Alänne ja gar keine Adresse nannte. Ich stieg aus und 
,wollte eine FYage an den Kutter tun, als ich be- 
merkte. daß ein^anz fremdes Gesicht mir entgegen- 
schaute. 

Der Bui-sdie erklärte auf meine hastige Frage, 

<Uf^ er seinen älteren Kollegen vertrete, Avelcher 
plötzlich ericrankt A^'äaxj. I<'h Avar so vorAviiTt, daß 

zu frag'en, wie er schon Avissen idi vergessen hatte 
konnte,' da{ß ich hier aussteigeji atoIIc. Die Kuuiiiier 

mit derjenigen überein, de^ Hauses stimmte genau 

lang, sie zu besänftigen. Es stiuid aber noch «Lüne wei- 

AVelche mir Gisa ang-egeben hatte. Ich zögerte noch 
feine einzige Alinute, dann preßte ich die Lippen Test 
aufeinander und öffnete die Tür des Hauses, AA^elches 
gänzlich. unbeAvohnt zu sein schien. Ein langer, halb- 
dunkler Gang nahm mich auf. Ich schritt schnell 

re Elie Avar nocn nicui geiust, Aveiter und erwaitete irgend einen Ruf zu verneinen, 
Ein"'mv sagte,. ,v„ icl.ffisa 

tere Gefaln* im A'^ej'zug'e. Ich durfte gar nicht zur 
Vermählung fahren, denn damit hätte ich AA'irklich 
ein A'erbrechen l>egangcn, auch Aveiin Gisa zu schAvei- 
gen versprach. Unsere Ehe Avar noch nicht 
und noch ^A'ußte ich ,  
ligen Vorgang'« am Meeresufer. Dieselben Avollte 
niir Gisa iwrsönlidi geben, \md als der Morgen an- 
bradi, war ich ent>;clilosse.n, sie wenigstens zu spre- 
dien und das Aeußei-ste zu vei-suchen, damit sie 
.sdiAvieg und Paris verließ. Alein fieberheißer Kopf 
sudite'nach einem Auswege aus diesem entsetzlichen 
LäbjTintii. Es blieb nichts übidg, als die Trauung 
unter irgend einem A'orAA^aaule zu \-erschieben, bis 
inzwisdieu meine'frühere Eb(! gelöst war. 

'Wiü-de. Daß sie ui diesem unheimlichen Gebäude mir 
ein Rendez-vous zu geben beabsichtigte, hätte mich 
allerdings voreichtig machen sollen, allein ich konn- 
te meine Gedanken' gar nicht mehr richtig beisam- 
menhalten. • u 

Nun stand ich vor einer dunklen Treppe, die luich 
oben fiUu-te. Ich sah mich nun doch um, da mir die 
Stille im Hause uiilieimlich wurde. Eben AA'ollte ich 
niften. ob denn niemand hier Aväre, als Avie 'aus dem 
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Deutsche Zeitung-. Allen den Fi^iunden^und 
Kollegen, die iin& zu unserem. Creburtstag: durch ilire 
Glückwünsche erá^uten, sag'en wir in der Hoffnung', 
daß in der Zukunft die Bande, welche die Deutsche 
Zeitung mit ilu-en Lesei'n, íYeunden und Berufsge- 
nossen vereinen, sich noch fester schlingen werden, 
unseren herzlichsten Dank. 

Zur La,ge. Die KamniemtJiung vom Mittwoch 
hatte gering'e Bedeutimg. Die Oitliodoxen gläaii&ten 
wieder einmal durch Abwesenheit. Sie hatten nur 
ein paai' WachiK>sten zu der Sitzimg' Heleg-iert. Zu- 
erst .'prach der >[inasdepuiiei-te Baptista de Mello. 
Er luitte nur e"ne pers/mliche Erklärang abzugeben. 
Seine Haltung- war nämlich angeg: "" 
Kwar iiatten enn'g'o Pinheiristen 
breitet, da-ß er durchaus nicht zu den sichea'cn Par- 
teigängern der Kolligation g-eliöre. Dieses Gerächt 
wird von ihnen systematisch bald über diesen, bald 
übei' jenen Kolligierten ausgestreut, um Mißti-auen 
und Unsicherheit in den Reihen ihrer Gegtaer zu er- 
Äeug«n. Herr Pinheiro jNIachado ist ja Meister in 
diesen Dingen. Herr Baptista de Mello erkläi-te nun 
feierlich, daJi er ein Mann von Grundsät^n imd 
uriabliängig-er Meinmig sei, wie er zwölf Jalu-e lang 
im Staatssenat von Minas ynd seitdem im: Bundes- 
kongreß bewiesen habe. Er gehe unbedingt mit Sei- 
nen Bankgenossen zusammen bei den Versuchen zur 
Lösung der gegenwärtigen Krisis, solange diese Ver- 
suche nicht in Feindseligkeit gegen die Rogiening 
des Mai'schalls Hermes ausailon, dessen persönli- 
cher und politischer Freund er sei. Anders hätten 
aber bisher seine Gefäln-ten auch nicht gehandelt. 
Dann er.griff Herr Flores da 0unha das Wort, um 
gegen das Attentat zu ])rotostieren, das am Diens- 
tag in Fortaleza gegen den Bunde-sdeputieiten L-eut- 
nant Gentil Falcão venibt wurde. Er meinte, daß 
von den ,,Befreiern" des Noixiens aaideres nicht zu 
erwarten sei, und er hoffe nicht, daß die Kammer, 
die sich bislang! bei allen Taten der „Befreier" gleich- 
gültig erhalten habe, ihr Verhalten ändere. Er er- 
warte jedoch, daB jeder Deputierte persönlich so- 
viel Ehrgefühl zeigen weixle, um gegen das Atten- 
tat zu protestieren. Hen" ílorea da Cunha nimmt 
also ohne weiteres; an, daß der Moixlanschlag' im 
Aufti'age des Ckmverneui'S Franco Rabello verübt 
mirde, ohne dafür auch nur den Schatten eines Be- 
weises zu erbringen. Weiter ereignete sich in der 
Kammer nichts. 

Herl' Estacio Coimbra hat sich am Mittwoch nach 
Pernambuco begeben, lun [sich dort imi ein Depu- 
tiertenmandat zum Bundeskongreß zu bewerben. Am 
Kai erscliienen ziu" Verahsicliiediüig: auch die Her- 
len Rnheiro Machado luid Antonio Azeredo. Unter 
diesen Umständen ist es eig:entlich wenig wahr- 
scheinlich, daß; HeiT Estacio Coimbra mit seinem 
Unternehmen Glück haben wird. 

Die Sensation desi Tages war das Gerücht, daß 
nochmals ein Versuch unternommen worden sei, die 
Kandidatur Cainix)s Salles den Kolligierten 'mund- 
gerecht zu machen. Tatsächlich fand im Sitzungs'- 
saale der Finanzkommission der Kamtafer um halb 
vier Uhr eine Konferenz zwischen den Herren Eloy 
Chaves, José Bezerra, Maiio Hermes. Raul Fernan- 
des und Ribeiro Jimqueira statt, in der IleiT Eloy 
Chaves den Voi'schlag' unterbreitete, Herrn Wen- 
cealau Braz als Kandidaten für die \'izepräsident- 
schaft auch für die näcliste Amtsperiode aufzustel- 
len. Herr Jost; Bezerra erkläite sofort., daß Per- 
nambuco dein Vorschlag© nicht zustiminen könne, 
und verließ den Saal. Dieselbe Erkläiamg; gab HeiT 

beim Dcputiert4>n Ribeiro Junqueira hi der Pension' ser Frau, cüe sö eifi-ig, an der UnabMnirigkeit nüt-, schritt, sich auf die Diagnose der Assistenten ver 
Abi-antcs. Es erschienen auch die Herren Eloy Olm- ai'beitete, zollt sogar das positivistische Hepublika- > lassend, eofoit zur Operation um nach dem Auf- 
ves, Raul Fernandes und José Bezeira. Da abei' nertum öffentliche Huldigung". Herr Lauro Müller ----- 
Herr Maiio Hermes wegfen Unwohlseins nicht er- stammt, wie übrigenai alle, die nicht Indianer sind 

schneiden des Leibes die Entdeckung zu maehen, daß 
seine Gehilfen sich geirrt hatten. „Ueber diesen Fall, 

schien, so wxirde nicht ui die Beratung eüigeti-eteji. von ausländi^hen Vorfahren ab. Aber in seiner aus- über den Irrtum" erzalilt Dr Manwl Alireu hielt er 
Man wollte vorgestern wieder? zusammenkommen, wärügen I'olstik haben wir bisher nichts Außeroi--, uns eine wunderbait) Vorlesun"- wie ich dne -noch 
um die Ablehnungl definitiv m besclüießen •.vh- -die deutliches bemerkt, höclistenjs die «ze^enwäi-tiim An- Ablehnu^l defmitiv ^^u be^lüießen^.^ ^e deutliches bemerkt, höchstenjs die gegenwäitig^ An-1 nie gehört habe .Man kann nicht beschreiben was 
Weigerung der Hen-en Nilo Peçanha und Oliveira imhening: an die Vereinigten Staaten, von der wohl er in diesen andertlialb Stunden sagte und welcheji 
Botelho wai- schon bekannt gewonien — und dann niemand sagen kami, daß sie übertriebene Sympa- Eindruck das Gesagte auf uns hinterließ. Wir sehau- 
gleich sich über die Veroffentlichung desl Manife- thien füi' Eteutschland verriete. Die Annahme der ten uns einander ersclutxiken an, als er schloß und 

mit einer graziösen Kopfneigung von uns Abschied 
nahm, um uns ganz nervös und betäubt zurückzu- 

stefe' einig zu weixlen, die alsbald erfolgen soll. (So Monixxxloktiün, um uns vor möglichen, eiuxjpäischen 
wii'd auch dieser Ab-V/-.T<ri .»'nwifivr — i,. i.....-u „i.?. ^ > letzte Akkord Jbiegiraben weisen Gelüsten zu schützen, kann durch' rJie Reise des 
wie das halbe Dutzend seiner Vorgänger. 

Die Pinheiristen sind sich noch nicht kl 
ob sie nun weiter.über eine Kandidatur 

    bosa verhandeln oder mit den Namen Pinheiro Ma- amerikanischen Geliisten zu schützenVAbeV mit die-( ^ verii'irrt." An (>iner anderen Stelle sei- 
■nffen worden, und chado und Urbaitó dos Santos den offenen Kampf be- ser Aufgabe wird sich wahrscheinlich der Nach-Ines Briefes sagt Dr. Manoel Abreu daß er niohi 
tias TSerücht ver- ist jedenfalls, daß folger des Herrn Lam-o Müller wälirend der nach-' glaube, jemals eine älmliche Vorlesunff zu hören 

r,_.. Ihre Blatter die Be^nnünatihungen des zivihsü^ sten Präsidentscliaftsperiode befassen, es sei denn, denn es sei kaum möglich, in einer veiMltnisnSßig 
Konn^s Uber Einberotung; und Konstitiuenmg des es dem gegenwäi'tigen Kanzler gelingt, gleich kurzen Rede eine soTc^e Unsiunme von Wis^enÍSt 
avilL^schen Nationalkonvents zu wiederholt/.ni Ma- dem Baron Rio Branco dauernd im Amte zu blei- zusammenzufassen. - Was von einem deiS^u 
len abdi-ucken. ^ Professor gilt, das gilt nicht von allen, aber wir 

Sehr richtig kennzeichnet der neueste papsthche Leutenpest. Einem aus Porto Alegre eingetrof- Rauben, alle können sie sich über die Ehrun"- ihreò- 
Graf, Herr Carlos de Laet, in .seinem letzten Ar- fencm Telegr^nm zufolge ist die „verdächtige j Kollegen freuen, zumal wenn das in einem "fremd- 
tikel im „Jornal do Brasil" die L;ige: „Ueber Krankheit", die dort schon vor etlichen Tag«n ^uf- 
die Politik kann ich nichts berichten, als daß alles trat,tatsächlich die Beulenpest. Dasselbe Telegramm 
weitergeht wie bisher. Die Republik, das heißt eine meldet: „Vorgestern starten sechs Personen", aus 
kleine Gruppe professioneller Politiker, rührt sich, dem Zusammenhange ist aber nicht zu ersehen, lob 
um einen Kandidaten zu suchen, der der Nation als es. sich hier um seclis tötüche Pestfälle liändelt, oder 
Produkt der Volkssouveränität aufgehalst wei-den um g^ewöhnUclie SterbefäUe. — Mit der Bekämpfung 
soll. Inmitten dieser Aufregung, an der niu" die ge- ansteckender Kraiikheiten ist es in Porto Alegre Sm- 
nannten Gewerbetreibenden und einige mehr oder mer sehr schlecht bestellt gewesen. Der Gränder des 
minder interessierte Jounialisten teilnehmen, bleibt Positivismus, der j,Meist'er dei- Meister" Augusto 
das Volk ganz indifferent, vereinigt sich nicht auf Comte, hat irgendwo die Behauptung aufgestellt, daß 

ländischen Blatte gescliieht, das französisch 
schriebene pariser Korrespondenzen veröffentlicht 
und für ITeutscliland liei-zlich wenig übrig liat. Ein 
solches Blatt schreibt nicht aus Voreingenommen- 
heit für einen deutschen Gelehrten, sondern weil es 
absolut nicht anders kann, weil es der Walirheit 
die Ehre geben muß. 

Die e r f t d e r A u s t r o - A m e r i c a n a. In en- 
ger Verbindung" mit der östeireichisehen Reederei 
Au-stro-Americiuia. steht die Werft Cantiere Xavale 

den Plätzen imd in den Theatern, äußeit sich nicht keiiie ansteckenden Krankheiten giii>' und daß :Triestino in Aionfalcone bei TWest" e^^^ 
,, _• , T„-, ciesiiaiii nicht ver- nigen östwreichisclien Werften, die den Bau von füi' oder gegfen diesen oder jenen .vorgeschlagenen man die IsoUemng der Kranken 

Kandidaten. Da« ist seltsam und charaktcnstisch. fügen dürfe, weil eine solche Maßi-egel sich gegen die 
Wenn mit viel Geräusch ein GesGliäft eröffnet wii-d, individuelle Freiheit verstoße. Wenn nun in Rio 
dann stellen die Inliaber zuweilen, um die KunU:- Grande do Sul, das bekanntlich nach den Cimnd- 
scliaft anzulocken, vor (den Tüi-en etliche Dutzend Sätzen des Positivismus regiert wird, eine Pocken epi- 
bezahlter Leute auf, die tun müslsen, als wäi-e ihnen demie oder eine sonstige ansteckende Krankli. i! auf- 
infolge außeroixientiichen Andranges von Käufera tritt, imd die Hygienedirektion Abwehrmaßregeln 
das Betreten deä Ladens unmöglich. Aber wenn man ergreift, da schreibt sofort das Positivisten-Synredn- 
in den Laden blickt, dann igéwahrt man sogleich on an den Staatspräsidenten eine lange Epistel, in der 
den .Ti-ick, denn die Verkäufer, idie nichts zu tun er auf die Stelle soundso in dem Werken des Meistere 
haben, schwatzen miteinander und geben sich nicht der Meister aufmerksa mgemacht A^ird und das !Re- 
einmal den ,ibischein, alsi ob sie den angeblichen sultat ist in der Regel das, daß die Abwehnnaßregeln 
Kunden die Waiden vorlegten. Mit dieser Geschichte nicht mehr durchgefühlt werden. Im JaJiie 190G 
der Präsidentscliaftskandidatiuen verliält es sich ge- grassierte in Porto Alegre eine Pockenepidemie. Un- 
nau ebenso. Das Volk interessiert sich füi' keine ter anderen erkrankte auch die inomahlin einesHerm 
einzige. Es ist von vorneherein entschlossen, den Di'. Faria dos Santos, der zu dem •Vorstande der po- 
Sieger zu feiern und behält sich da; Reclit vor, &iti\'istischen Cemoinde gehörte. í)ie Ilygienexürek- 
ihn um Anstellungen zu bitten. Wer sich eine rie- tion verfügte die Ueböiführimg der Kraiken nach 
.sige Arbeit mit Reisen, Konferenzen, sybillinisclien dem Isolierhospital, aber Santos^gehorelite nicht, son- 
Enthüllungen und dem ganzen übiügen Apparat der dem gab vielmehi- öffentlich bekannt,, daß er der 
Wahlalchimie macht, das Ist nicht das Volk, das Einschränkung der persönlichen i'reiheit" mit den durch die in .lusfiUunmg' befindlichen liauten ^t 
sind nicht einmal die Kongreßjmitglieder, sondern Waffen in der Hand Widerstand eoitgegensetzen wer- bescliäftigt ist. Das Beti-iebscrgebnis des Jahres 
das ist das halbe Dutzend republikanigcher Iläupt- do, imd die Sanitätsbehöi-de war nicht imstande, ge- " — 
linge." gen den positivistischen Fanatiker etwas auszurich- 

Im selben Artikel besichäftigt 
Laet mit den Angriffen ' 
freitas aus Paraná auf 
Er sagt: „Hen- CoiTeia Defreitas glaubt, daß Herr sichtsmi^egeln zu Grabe getragen, und einige Tage 
Lauro Müller, weil deutschen Urspmngö, verdäcli- später ging ihre erwachsene Tochter denselben Weg. 
tig sei. Der Angegiiffene bedarf meiner Verteidi- positivistische Spleen waa- mächtiger als alle 

Hocliieedainpfern beti-eiben und auch für die öster- 
reichische Ki-iegsmai-ine biiuen. Der prächtige 
Schnelldampfer „Kaiser Franz Joseph I." z. JÍ., der 
dci^ meisten von unseren bekannt ist, wurtle 
auf dieser Werft gebaut. I)<Mn c;c'sehäftsbericht der 
Direktion für das Jahi- 1912, das vierte Geschäfts- 
jahr, entnehmen -wir folgendes: „Die Ergebnisse des 
Berichtsjahres zeigen im Vergleiche zu den frähe- 
len Jahren eine weitere. Besserung', die auf die Aus- 
gestaltung der maschinellen Einrichtungen sowie auf 
die regelmäßige, .starke Beschäftigung der Wwft zu- 
rückzuführen ist. Die allgemein gebesserte I^ige der 
Schiffbäidndustrie ist niclit ohne Einfluß auf unsere 
Gesellschaft geblieben, und wir waren in der Lag-e, 
eine große Anzahl von N(rubestellmigen zu günsti- 
gen Preisen abzuschließen und den Arbeiterstand 
zu erhöhen, wodurch' sich eine bessere Aüsnützimg! 
unserer Anlage eipbt. Für das' laufende Jahr 
stehen ebenfalls günstige, Aussichten, da die Werft 

1912 gestattet unä, den .Verlustvortrag' vom Jahre 
1911 (119.169,40 Kix>nen) nach Durclifühning i-eich- 

AI    1 , 

gung in keiner Weise, denn er ist Minister und Wissenschaft, und die riograndenser Staatsregieruiig 
besitzt als solcher unzählige ergebene Klienten. Aber im Zentru mder Stadt einen Seuchenherd [ixj- 
wenn ich auch die Gefühle respektiere, die Hetrn stehen, denn an der persönlichen IVeiheit Dr. Faria 
Defreitas mit Furcht vor der deutschen Gefahr er- dos Santos dm-fte nicht gertittelt weixlen. — 
füllten, so kann ich doch nicht umhin zu bemerken, einer solchen PositivisteiiMirtschaft in Rio 
daß das Vaterland schweren Schaden leiden niüß- Grande do Sul Seuchen auftreten, ist wirklich ^nicht 
te, wenn man die Meinmig; des Herrn Defreitas zum verwundem. 
Giamdsatz erheoen imd die Brasilianer fremder Ab- ' Lob eines .'deutschen Gelehrten. Daß 
stammungi und erst recht natiirUch die naturalisier- französische imd auch italienische Gelelirte i^ der Mario Hermes auch für Bahia a.b, doch ohne den Saal 

zu verlassen. HeiT Raul Fernandes konnte sich ten Brasilianer für untauglich erklären wollte. Ich landessprachlichen Pi-esse in einem begeisterten 
nicht äußern, da er erst die Meinungl der Herr;"i ' Rchreibe am 11. Juni, dem Tage der Scliiffsschlacht Tone gelobt weixlen, gehört nicht zu den Seltenhei- 
Nilo Peçanha und Oliveira Botellio einzuholen hatt , , iV :chuelo, die ims im Jalu-e 1865 solchen Ruhm ^n, daß aber einem deutschen Manne der Wissen- 
während Hen- "Ribeiro Junqueira natürlich der Be- j eintinigt. Man kann diesesi Tages nicht gedenken, schaft und dazu noch einem lebenden, ein hohes 

t-nn xfi-nno o-qK ...if ohne daß die Gestalt desf AÜmirais Banx>so, des bra- Loblied gesungen wird, das fällt schon einigermas- 
silianischen Tegetlioff, vor dem geistigen Auge auf- sen auf und verdient bemerkt zu werden. Das flumi- 
tauchte. Aber ßanx>so war Portugiese von Geburt, nenser „Paiz" biingt in seiner Nummer vom 11. ds. 
ebenso wie der Gi-ünder des KaiseiTeiches. Unser das Bild des großen berliner Chirurgen Geheimrat 
erster Admirai, der tapfere Loixl Coehrane, war Eng- Professor Dr. Bier und veröffentlicht dazu einen 
länder, der Conde d'Eu, der Beendiger des Paraguay- Brief des HeiTn Dr. Manoel Abreu, der gegenwärtig 
krieges, Franzose, ebenso Mallet, der in dei' Schlacht in Berlin seine medizinischen Kenntnisse bereicheit. 
von Tuyuty am 24. Mai den Sieg' mit seinen Ma- I>er junge bi-asilianischo Arzt schildert in begei- 
schinengewehren entschied. (Den Admirai Bai-on sterten Worten, wie Prof. Dr. Bier seine Vorlesungen 
Teffé, liudwig: von Hoonholtz, den geborenen Sach- liält, wie er seine Schüler fasziniert und wie er bei 
sen, hat Hei'r Carlos de Laet zu erwälmen verges- der Operation kaum noch auf den Operieiten schaut; 
sen.) Wenn wir söweit gehen wollen, wie Herr De- »er- läßt sich von dem Empfinden der Fingei* lei- 
freitas, und der Nationalität der Eltern unserer ün ten, an deren Spitzen ei' Augen zu haben scheint." 
öffentlichen Leben stehenden Männer nachforschen Nachdem Dr.^ Manoel do Abreu den Professor ge- 
wollen, so müssen wir den Visconde de Taunay ab- scliüdert, erzahlt er von dem Gelehrten einen be- 
lehnen, weil er ein Sohn desi IPranzosen d'Escrag'- sonderen Fall. Seine Assistenten hätten sich durch 
nolle war, feraei- Gonçalves Diasi, den Sohn eines die, Angaben eines Kranken irreleiten lassen imd 
Portugiesen, und den Kaiser D. Pedro II., 'dessen hatten die Diagnose auf Blinddarmentzündung ge- 
Vater ja ebenfalls Portugiesle imd dessen Mutter eine stellt, obwohl der Mann eigentlich an Bauchfellent- 
Deutsche aus dem Hause Hahsburgi war. Und die- Zündung litt. Der Professor betrat die Klinik und 

reitwilligkeit von iünas Ausdruck gab, auf diese 
Lösung einzugehen. Es wurde beschlossen, des 
Abends wieder zusammenziikomimten, um Hemi Raul 
Fernandes Zeit zu geben, sich inzwischen mit den 
Herren Nilo Peçanha und Oliveira Botelho zu ver- 
stilndigen. AIS die Konferenz imd ihr Gegenstanfcl 
bekannt \surde, verlautete er.st, daß Herr Wences- 
lau Braz sich bereits einvei-standen erklärt und in 
diesem Sinne an die Minasdeputierten telegraphiert 
habe. Später stellte sich jedoch heraus, daß nur 
ein Telegramm des. Heim Bueno Brandão, des 
Staatspräsidenten von iVünas, vorliege, in dem die- 
ser mitteilte, Minas sei geneig-t, die ländidatur Cam- 
.pos Salles anzunehmen, wenn Herr Wenzeslau Braz 
wieder Vizepräsident weixie; doch isei Bedingung, 
daß die Mehrheit der Kolligierten diesem Vorschlage 
isustimme; in dieseanl Falle werde er Herrn Wen- 
ceslau Braz von der Notwendigkeit der Annahme" der 
Kandidatur zu überzeugen suchen. Abends sollte, wie 
gesagt, die neue Besprechung stattfinden, und zwar 

Boden gewachsen, ein Bm'sche vor mir auftauchte 
und sicih ohne ein weiteres Wort mir entgegenstürzte. 
Ich: setze mich übeiTascht zur Wehr, aber der Strolch 
war ein Meistei' in solchen Angiiffen und zudem kam 
mir alles so überrasdiend, daß ich den Hieb, iwelchen 
der Halunke gegen midh fühlte, nicht m€^r abzu- 
wehren vermochte. Von einem gewaltigen Streich 
getroffen, stürzte ioh' zu Boden und verlor die Besin- 
nung. Wäihrend'des Sturzes hatte ich aber doch 
noch in das häßliche Gesicht meines Angreifers ge- 
blickt. Ich, erkenne dasselbe heute auf das genau- 
este wieder. Es ist der Mensdi, welcher dort pswischeu 
den Polizisten steht." 

Der Untersuchungsrichter ließ den Herzog aber- 
mals Atem schöpfen und wendete sich an den Fuchs. 

„Wie stellt es nun mit Ihnen? Wollen Sieder Aus- 
sagíí des Herrn Herzogs gegenüber noch immer bei 
Ihrem Leugnen beharren, Pierre Gramont?" 

„Nein,' 'brummte der ]^chs, in dessen Aeußerem 
sich während der Erzählung des Herzogs eine Wand- 
lung vollzogen hatte. „Ich gebe es zu, derjenige 
Mann gewesen zu sein, welcher den Ueberfall aus- 
führte, aber ich wurde dazu gedungen und bezahlt, 
was man einem jeden Arbeiter für eine Dienstlei- 
stung bezahlt. Wenn es schon an meinen Kragen 
gehen soll, dann hört auch den feinen Herrn, der 
mich zu dieser Geschichte aus dem Verbrecherkeller 
des Vaters Noah gedungen hat." 

„Um wen handelt es Bich dal>ei?" fragte vorsich- 
tig und beinahe liebenswürdig der Untersuchungs- 
richter. Er wollte die momentane Stimmung des Ver- 
brechers sofort ausnützen. 

„Ich weiß seinen Namen jetzt genau," erwiderte 
der Puclis und warf sich gewissermaßen in die [Bnist. 
i,Mir macht man keine Wippchen vor, und gerissen 
wie der Marquis de Lerma, ist der Puchs schließ- 
lich auch noch." 

„Also der Mai-quis de Lerma.,' 'nickte der Unter- 
fcUchmi gsrichter. 

„Jawohl, und ich kann Ihnen sogar angeben, in 
welcQiem Hotel der feine Herr wohnt!" setzte der 
Verbrecher hinzu. 

„Nicdit nötig,' "erwiderte der Untersuchungsrichter 
lächelnd, „wir haben den Vogel bereits im Garn." 

Diese Mitteilung' schien den Fuchs mit größtem 
^Vergnügen zu erfüllen. Er rieb sich die Hände und 

nickte wiederholt mit lächelndem Gesichte vor sich 
hin. 

„Wollen Sie nun fortfahixin, Hen- Herzogl" for- 
derte der Untersudhimgsriehter den Herzog auf, 

„Was ereignete sich nach dem geschilderten Ueber- 
fall?" 

Der Herzog ei'widerte: 
„ Wie lange ich. in meinei' Betäubung gelegen habe, 

weiß idh nicht. Als ich zu mii* kam, lag ich in einem 
klehien Raum, dessen einziges Fenster auf einen häß- 
lichen Hof hinausging. 

Mehrere starke Eisenstangen versperrten dem 
Licht den Eintritt imd ^e ganze Einrichtung der 
Kammer bestand in einer Holsbank und einigen roh' 
gearbeiteten Stühlen. 

Die Tür war dazu ziemlidi fest und absichtlich' 
zum Versperren eingerichtet. Ich fühlte einen ste- 
cQienden Schmerz im Kopfe und konnte nur mit |größ- 
ter Mühe meine Gedanken sammeln. Als ich den 
Bück an die Dämmerung des Raumes gewöhnt hatte, 
bemerkte ich auf einem Stuhle, nahe der Tür, eine 
weibliche Gestalt. Es war Gisa, meine totgeglaub- 
te Gemalüin. Sie erhob sich, als sie sah, daß iâi das 
Bewußtsein wieder erlangt hatte, und näherte sich 
mir mit unheilvollen Blicken. 

Von dem Streiche, welchen ich auf den Kopf er- 
halten hatte, war ich noch so schwach und halb be- 
täubt, daß ich nur eine Verwünschung zu murmeln 
vermochte. 

„Also bist Du doch in meiner Gewalt!" begann 
das unheilvolle Wesen in höhnischem Tone. „Wir 
wollen rasch zu Ende kommen! 

Ich bin Dein Weib geworden in rechtmäßiger 
Weise und heute stehst Du im Begriffe, mitjeiner an- 
deren an den Altar zu treten! Weißt Du hicht, daß 
dies ein Verbrechen bedeutet?" 

Ich erwiderte ihr, mühsam gefaßt, da^ß sie mich 
auf schändliche AVeise hintergan^n mid ich sie 'für 
tot gehalten habe! Sie lachte mir ins Gesicht xmd 
meinte: 

Es wäre ihre Absicht damals gewesen, mich in 
einem solchen Glauben zu lassen, denn sie habe inir 
blutige RacQie zugeschworen, weil ich den Grafen 
Kovalsky tötlich verwundete. Allerdings wäre sie da- 
mals in einem Boot geflüchtet, und die Strömung 
tnig sie ziemlich weit aufs M!eer hinaus. Ein älter 

Fischer nalmi sich ihrer jedoch an und brachte sie 
in eine armselige Hütte. Durch hohe Versprechun- 
gen wurde der Mann bewogen, sie einige Tage ^zu 
verstecken, bis ich wieder den Ort verlassen habe. 
Inzwischen aber erfolgte das Duell und die schwere 

i Verwimdmig des Grafen. Dio peinlichste Duichsu- 
' chung- der ganzen Gegend konnte zu nichts fühien, 
denn der alte Fischer hatte ein unauffindbai'es Ver- 
steck mitei" dem Felsen ausfindig gemacht, in wel- 
chem sich Gisa x-ea-borgen Idelt. Er war es auch, 
der ilu- von meiner Abreise und dem blutigen Aus- 
gang des Duelles Mitteilung machte. Da Gisa ganz 
richtig vermutete, daß ich Auftrag gegeben hatte, 
mir weitere Nadirichteai nach Deutschland zuschik- 
ken, ito iwartete sie zunächst ab, bis maniden nui' lang- 
sani der Genesung entgegengehenden Grafen nach 
seinen Gütern schaffte, reiste dann sogleich aber un- 
ter gi-oßen Vorsichtsmaßregeln nach, und wmxle auch 
mit offenen Armen von dem noch immer kränkelnden 
Grafen aufgenommen. Der alte Mann ließ sich sogar 
von ihr dazu bewegen, sie zu seiner Gemahlin 'zu. 
machen. Indem IhSn Gisa vorredete und auch gefälsch- 
te Piyjiere unterbreitete, wonach unsere eigene Ehe 
inzwischen geschieden war. Ihr war es nur darum 

j zu tun, in den Besitz des greßen Reichtums -zu ge- 
langen, denn Graf Kovalsky war von den Aerzten 
aufgegeben und hatte kaum noch einig-e Monate zu 
leben. > t 

1 Nach seinem Tode widmete sich Gisa in ihrer grau- 
samen Weise vollkommen meiner Verfolgung. Sie 
erzählte mir noch, daß sie einen Mann getroffen 
habe, welcher gleichfalls alle Ursache habe, mich zu 
hassen; warum und wie dieser Mann hieß, verschwieg' 
sie mir. Als ioh sie Vollmer Abscheu fra^e, was sie 
eigentlich mit meiner Festnalime und diesem empö- 
renden Ueberfall bezwecken wollte, gab sie mir zur 
Antwort: 

„Ich hatte geschworen. Dich zu töten, damit die- 
i&e Barenesse Brefont auch einmal, imd zwar gründ- 
lich den Schmerz kennen lernt, welchen Du mir 
zufügest, als ich mich damals vergaß, und den Wor- 
ten eines' Mannes lauschte, der einer Frau mehr Frei- 
heit eini'äumte, als Du es tatest!" 

Ich gab ilir zur Antwort, daß nur eine krankhaft 
gesteigerte Eifersucht, die noch dazu ohne Grund 
war, sie das Recht auf mich verwirkt hatte, sie 

prozentigen 
dende vorzuschlagen. 'Bisl zum Ende des! Berichts- 
jahres wurclen folgende Objekte, welche aus dem 
Vorjalire übernommen worden waren, zur Abliefer- 
ung' gebi-aclit, und zw-ar an den Oe.sterreichischen 
Lloyd der Passagier- und Frachtdampfer „läqeny" 
von 120 Brutto-Tonnen; an die k. k. Seebeliöixle 
dei' Tender „E"; an die Austro-Americiuia der Pas- 
sagier- und Fi-achtdampfer „Kaiser Franz Joseph I." 
von 12.567 Biiitbotonnen, der I-Yachtdampfer „Lu- 
cia" von 6771 Bruttotonnen und 4 Leichterschiffe; 
an die Reederei IX Tripc()\ich & Co. der l'racht- 
dampfer „Laconia" von 6830 Biiittotonnen und an 
die Navigazione Libera Tiiestina der .Frachtdamp- 
fer „Perla" von 5355 Bnittotonnen. Zu Ende des 
Jahres 1912 befanden sich im Bau und wurden auf 
das laufende Jahr übertragen füi- die k. u. k. Krieg-s- 
marine der Kreuzer „Saida" von ungefähr 3500 Ton- 
nen Deplacement; füi* dio Austro-Americana dei- 
Passagier- und Frachtdampfer „Belvedere" von 7200 
Bnittotonnen, ein gi-oßer Passagier- mid Fracht- 
dampfer von ungefähr 16.000 Bruttotonnen, 2 
Frachtdampfer \-on je ungefähr 6500 Bruttotonnen, 
8 Leichterschiffe und ein Remoi'qüeui' von unge- 
fähr 100 Bnittotonnen; für die Navigazione Litiora 
Tri(^ina der Fi-achtlampfej- „Ambra" von 5355 
Bruttotonnen und der Fi-achtriampfer „Sinima" von 
5355 Bnittotonnen. Im Laufe dieses Jahres sind wei- 
tere Bestellungen hinzugekommen, und z-war für die 
Reederei M. U. Martinolich ein Frachtdampfer von 
ungefähr 6300 Bruttotonnen und für die Austro-Ame- 
ricana 2 Frachtdampfer von je ungefähr 6500 Brut- 
totonnen. Während des Berichtsjalires ^"urden aus- 
serdem größere Reparaturen an vei-schiedenen Schif- 
fen \-orgenommen, welche einen Gesanit-Bruttoge- 
halt von 80.700 Tonnen darstellten." Von dem Rein- 
gewinn TOn 350.013,62 Kronen \^T.irden 5 Prozent 

solchen Ungeheuei-lichkeiten trieb und forderte sofort 
meine iYediassung. 

AVieder lachte mir Gisa ins Gesicht, imd ich bin 
heute geneigt, sie für geistesgestört zu halten. Was 
sie mir dann enthüllte, war der Gipfel dei- LAbscheu- 
lichkeit. Sie erklärte mir offen, dsiß sie einen Men- 
schen gedungen hal>e, welcher mich üi diesem abge- 
legenen Hause ums Leben bringen sollte! Sie wisse, 
daiii im Hause des Barons Brelbnt alles auf taiein Er- 
sclieinen warte und dio Aufregung wahrscheinlich 
bis aufs höchste gestiegen wäre. Die schöne Braut 
wei-de in diesem Augenblick übrigens ein originelles 
Geschenk und zwaa* nichts Geringeres als imeine 
eigene Hand ei'halten, nach welcher sie sich ohne- 
dies sehnte. Ich verstand diese Worte nicht, und 
Gisa fuhr mit scliriUei' Stimme fort: 

„Man wird Deinei- Braut eine schwarze Kassette 
überreichen, und in derselben liegt die abgehauene 
Hand des Herzogs von Bligny." 

„Bist Du wahnsinnig geworden, Weib?" schrie 
ich auf. Sie lachte aber von neuem imdvversetzte mit 
unheimlicher Ruhe: 
„0 nein, mein Gemahl! Ich habe mii- monatelang 
diesen Plan zurechtgelegt, um Dich und noch mehr 
diese Person zu ti-efien, welelie ich hasse und ver- 
wünsche! Ich kenne dio Baronesse nicht einmal per- 
sönlioli, aber das tut nichts zur Sache, mir grenügt es, 
daß mich ein unbändiger Haß und eine walmsinnige 
Eifersucht für sie erfiillt. f 

Sie wird an dem Diamanten, welcher noch an dem 
Ringfinger der abgehauenen Hand steckt, sofort er- 
kennen, daß es wirklich ein Teil des , Bräutigams ist, 
welchen man ihr diesen Morgen zum Geschenk 
macht! Du brauchst mich nicht so anzustarren, als 
habe ich wirklich den Verstand verloren! Die Sa- 
che ist im Grimde genommen, sehr einfach! Während 
Du draußen am Boden lagst, naJimen wir Dir Deinen 
Ring ab, und mein Mann besorgte das übrige! Das 
Leben wollte ioli Dir schenken, denn ich fand es 
plötzlich gar nicht mehr für notwendig. Dich zu'ttöten. 
Mein A'ertrauensmann besorgte die Hand einer Lei- 
che und steckte ihr einfach Deinen Ring an den 
Finger. Dies wird dieselbe Wirkung tun, als wenn (es 
Deine eigene Rechte wäre." 

(Fortsetzung folgt.) 
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gloioh 17.500,68 Ivionoiv'dfim ■ 1 iibfnYic- 
.sen, ,'32.512,94 Knjncn no:uv Bcciiiiung' vorgc- 
tr'ag*"*]! und 300.0(X1 ííroiien au' ^'^ert(nlung einer 5- 
pjpzentigen IHvidciicle Aul" dás (! .Millionen ICronen 
hetra^iendo .AJctiftikapit«.] verwendet Die th'und- 
«lückc síííinden Ijíut Bilanz mit; 1.502.787,37 Kroiwsi 
xiv Btrftli6,' dle C/iifeudo" und idiverseri AMagyn im 
Neu-w-erte \-on 3.552.110,66 Kronen mit 3.224.75-1,79 
Kronen, die Maschinen im Neuwerte von 2.392.895 
Kronen 51 Heller mit 1;969.771,08 Kronen und die 
WerkziMigc und Utensilien irn Xeuwerte von 
567.896,62 Kionon mit 216.530,73 lu'onen. Die Ab- 
.''chreihiingra des Jahres'1912 tezifferten sich auf 
441.466,78 Ivronen. Die Bilanz schließt in Soll und 
Haben mit 16.165.843,13 Kronen und die GcRinn- 
und \>.rlusti*echnung-; mit 1.402.974,98 Kronen ab. 

Mädchenliandel. lieber den Mädchenhandel 
hat. maji stehon' Bände g-e.íclihrieli.-n und Bände g^espro- 
clwMi ; man hat' die stfengííten ^iaßnahmen in Auß- 
.'.iclit gestellt mid man hat schon hunderte vonKaften 
übel' die Grenze spediert und trotz alledem ist>8 nicüt 
nm' iKiim Alteji geblieton, sondern es ist noch viel 
fcchlimmei' giiwoi'den, und wenn jemand imstandö 
wäi«, ein naturg'etreiu^'b Bild von der Moral ver- 
schiedejicj' sehr sittlicher Städte zu malen, deren 
F.Vn-ôIkíTring' die Eheselundung als der üebel größ- 
tes \^ii'wii-ii und jetles frtiic Wort verurteilt, da wür- 
de man sicJi nach dem alten Rom versetzt g'lauten. 
Jetzt wü'd dei' Abwechslung halber ein Gesetzespro- 
jekt in I'jinncnmg gebracht, das dei' argentinische 
N'olltaverireter sozialistischen Glaubensbckenntnisseis) 
Palacios der dortigtin Kaimner vorgelegt hat. Nach 
tliesem Pi-ojekt, das man hier der Nachahmung em- 
pfiehlt, soll die R'ostitution mit Zuchthaus- und Ge- 
Riiigiüfslrafen ausgerottet w*erden, als ob es mög- 
lidi: würe, die Begleitei'scVeinung- gewisser Zustän- 
de 'm beseitigen, ohne daß diese Zustände selbst aus 
der ^^"elt geschafft worden. HeiT Palacios setzt die 
Großjä.hrigkeit dei' weiblichen Pereon mit 22 Jah- 
hm fest imd verlangt in seinem Gesetzesprojekt, 
(laß jeiler, der ein Mädolien unter dieser Altersgren- 
ze vej-iührt, einerlei ob oder ohne ihre Zustimmung, 
zu drei bis .sechs Jahre Cicfängnis bestraft wird. 
Dieselbe Sti'afe sieht das Projekt für diejenigen vor- 
die tei einer gi'oßjäflmgen weiblichen Person unter 
der AjiWendung von Gewalt iliren Zweck en-eichen. 
Wer ein Mâddién unter achtzehn Jahren verfülu-t, 
wird mit Zuclithaus nicht unter fünf und nicht üiber 
zehn Jalu-e bestraft und vtirliert für alle Zeiten feeine 
Büi-gerreclite. Wii-d das Mädchen der Prostitution 
zugeltihrt, so ■\^ird die Strafe auf sechs bis zwölf 
JaJxre Zuchthaüs erhöht. Geschieht die Verfühinmg 
odei- die VorgcA\-iütigung in einem dei' sogenannten 
Ri*ndezvous-Häiise-i', so sind die Eigentümer dessel- 
bt^n nütverantwortlich und erleiden eine empfind- 
liche Strafe. 

Streng ist das Projekt, aber wohl auch ebenso 
unnütz. Der Mädchenhandel kann • durch strenge 
Gesetze bekämpft werden, die sogenannten Fehl- 
tritte und die Ptx)vStitution aber nicht, denn gegen jsie 
gibt es niu' ein Mittel und das ist .nicht anwendbar -- 
die Ireie lãebe. Man hat den Veiführeni undiileii ^'cr- 
führten die allerschweretc Strafe in Aussicht ge- 
stellt, die Hölle mit allen üu'en ewigen Qualen; •man 
liat den Keuschen und Enthaltsanieji den größten 
l.olin verheißen den Himmel mit seiner Glück- 
seligkeit, und doch sind auch gläubige Menschen, 
die an die Existenz der Hölle und des fHimmels keinen 
.Augenblick zweifelten, sehr oft von deni Pfade dei- 
se.xuellen TugiMid abgewichen imd was man mit 
der HöJle liei d; n Gläubigen nicht erreichen konnte, 
das wird man den Ungläubigen aucli mit dem Zuclit- 
haus und dem Ehrverlust nicht eiTeichen; denn so- 
lange Menschen Menschen bleiben, solange werden 
sie. aucJi Tiere sein, d. h. sie werden der Ijeiden- 
schaft und derii Instinkt erliegen - Nicht alle,'aber 
vi<!l(!, stJu' viele können sich nicht beherrschen — 
die Leidensoliaften gehen mit ihnen dm'ch, trotz des 
Zaunizeug-s der Hölle und des Zuchthauses und man- 
<ilier wird mit den Schillei'schen Worten imtei'schrei- 
l)en: 

N(>in, icli will nicht länger kämpfen 
Kannst du nicht desHerzens Feuerflamme dämpfen, 
So -fordiv. Tilgend,, dieses Opfer nicht. - 
Geschworen hab ichs, ja ich habs geschworen, 
Mich selbst zu bändigen; 
Nimm hin de]i ^tunz, er sei auf emg mir vei'loren 
Und lal.i mich sündigen. 
I'jiiischränken läßt sich die A'erführung und die 

Pi'ostitution, aber lx!seitige)i und ausrotten nicht. Man 
muß dem Laster seineji Schimmer nehmen, der Si'in- 
de ihren bestrickenden Beiz. Man tut das nicht. 
'Jeden Abend, sobald das elektrische Licht die Stras- 
sen durchflutet,'öffnen sich die Stätten der Yerfüh- 
,rung- und das Laster ■wärd in der.leinstemAufmachimg 
pi-ä-sentiert, das Gift in dem feinst ziselierten Pokal 
Das nennt man modernes Großstadtleben und mau 
ist stolz diu'auf, daß der Fremde sagt, die und die 
Htadt könne sich, was die Nächte anbeliuigt, mit idi<i- 
sem oder jenem 15abel der alten W^elt messen, imd 
nachhex kommt man mit Gesetzesprojekten, die zu 
der Bekämpfung des Lasters ebenso wenig geeignet 
öiud wie ein Staketenzaun zui' Talsperre. 

\'or einigen Monaten Iji'achto ein ])aulistaner 
Stadtverorchieter ein Gesctzes])rojekt ein, das dahin 
ausging, das Laster im obigen Sinne einzuschränken, 
l.ie. sittsamen Bih-ger sagten aber: das geht nicht: 
je<le Reglementierimg ist Erlaubnis und wir dürlen 
die Unmoral nicht erlaube.n. Köiuien wir das Laster 
nicht ausrotten, so wollen wir es doch wenigstens 
nicht unter gewissen Ifcdingungen als gestattet er- 
klären. Und dabei blieb es. Heiliger als alles, war 
wieder einmal der Schein. 

Herl- Corroa D e f r e i t a s, Bundesdeputierter 
für Paraná, dei' sich in den Kopf gesetzt hat, ganz 
Briisilien zu überzeugen, dali ei' nicht ernst zu neh- 
men sei, sagte in einem Zwischem'uf während der 
zur Verteidigung Lauro Müllers gehaltenen Rede 
des paulistaner I)eputierten Martim Francisco: „Der 
Deutsche bleibt immer der Deutsche; der hier ge- 
iiorene Italiener nennt seinen Vater ^,Carcaniano", 
und für den hier gebore^nen Portugiesen ist sein Va- 
ter ein „Galego"; der Enkel liier eingewanderter 
iDeutscher nennt sich aber noch selbst „Allemäo" — 
er Mit sich noch für einen Deutschen." Carcamano 
und Gallego sind Spottnamen: wer sie den Italie- 
nern und den Portugiesen an den Kopf A\irft, der will 
sie veifichtlich machen. Ein wohleraogener Brasilia- 
nei' tut das nicht; dajs tun Juirj Flegel und Dummköpfe. 
Wenn nun aber die Nachkommen der Portugiesen 
uik! der Italiener ihren Eltern solche Spottnamen 
geben — was aber noch sehr zu beweisen ist —, 
da sind sie die Uner7X)genheit und die Flegelei selbst, 
und sie vei'dienen kein Lob, sondern die Bekannt- 
selialt. mit einem Instrument, das man sonst zur 
Ki.ziehung von Ja-g-dhunden anwendet. Dadurch, daß 
<ir die Versix)ttung der Elteni als eine Tugend hin- 
stellt, beweist Herr Coirea Defreitas, wie schlecht 
sein Gedankenápparat fimktioniert imd wie minder- 
wi'i'tig sein Urteil ist. 

H e i r a t s w üti g. .Auf der Polizeiwache des 17. 
B(;ziikes (ii'schien gestern Elpidio Gomes da jMotta 
und zeigte an, daß seine 16 jährige Schwester Leo- 
poltlina Gomes da Motta von Dotiiinü'o« cH Costa 

Fontes vei'fülu't ATOrden sei. .Vis die Polizei der 
Sache auf den CtioukI ging, stellte sich heraus, daß 
Domingos sozusagen der Stiefvater Leopoldinas ist. 
Er lebt nilmlich seit langer Zeit ; mit ihi'er Mutter 
Candida Lyi'a zusammen, mit der er drei Kinder hat 
Lèi3pbl<Jina war noch ganz kleiri,-als'die beiden zu- 
Samniehzogen;■ Als sie hérángfewaôhsen wair, -ent- 
ehrte er sie, um sie zu lieiraten. Er-bereitete alle 
Papiere vor und ging dann mit Leopoldina aufs 
Standesanat. Auf die Frage, ob sie Domingos heira- 
ten wolle, erwiderte Leopoldina. jedoch mit Nein, 
nicht sie, sondern er wolle ditö. Dei" Standesbeamte 
vollzog infolged^en die Traviung ;nicht.. Auf Be- 
fragen erfuhr er, daß Domingos sie verführt habe, 
um sie aüf diese Weise zm* Heirat zu zwingen, daß 
ihr jedoch dieses sehr dreieckige Verliältnis nicht zu- 
sage. Das Gleiche ermittelte die Polizei, als sie auf 
die Anzeige von Leopoldinas Bruder die Untei'su- 
chung einleitete. Sie nahm vorläffig den heii'ats- 
wütigen Domingos in Haft^ 

(■'roßer Brand. Heute morgen gegen 4 Uhr 
biacli ein großes Schadenfeuei* in d«i' Schokoladen- 
faljiik von Fälchi aus. Die Feuerwehl', die zu spät 
benachrichtigt wurde, konnte, da die Fabrik inmitten 
eines Häuserkomplex jenseits der englischen BaJm- 
linie liegt, nicht an die Brandstelle herankommen; 
und mußte schließlich nach vieler Ansti'engung ver- 
ischiedene SchlauchUnien unter dem Geleise der 
Balm anlegen. Der Schaden ist ein totaler und éind 
über die Ureachen des Brandes noch keine näJiere 
Aufschlüsse TOrhanden. 

Deutsche Schule. .Wie aus unserem Anzei- 
genteil ersichtlich, findet die Einweihmig der Deut- 
schen Schule Sonntag, den 15. Juni, nachmittag-s 
3 Uhr statt. Hierzu sind alle Fi-eunde und Gönner 
dieser Anstalt eingeladen. Besondere. Einladungen 
werden nicht vereandt. Die Schule liegt in der Rua 
Olinda Nr. 46—48. AVährend des Nachmittags wird 
die hiesige Polizeilcapelle vor dem Schulgebäude kon- 
zei'tieren. 

Staatspolizei. Die Polizeimacht bereitet der 
Staatsregierung viele Sorgen. Das "lieben ist so teuer 
gewoixlen, daiJ die Soldaten von ihrem Sold nicht 
mein" leben können. Viele von ihnen suchen in den 

i wenigen freien Stunden irgendeine Beschäftig-ung^ 
I um noch ein paai" Milrtís zu vcMienen, und die Vei*- 
heirateten lassen ihre Frauen dienen. Die Nebenbe- 
schäftigung ist kaum mit den militärischen Aufga- 
ben vereinbar und der Dienst der iYau ist auch nicht 
immer das richtige ]\Iittel, um sich über dem Was- 
ser zu halten, denn die Soldatenfrauen sind, weil 
es untei' ihnen verschiedene nicht ganz einwandfreie 
Elemente gibt, nicht gerne gesehen und müssen sich, 
daher auch die gxiten und tüchtigen unter ihnen mit 
Stellungen begnügen, die "v\ ieder ihrerseits nicht ein- 
waiidfroi sind. Die Regierung luit die Schwie- 
rigkeiten, mit welchen ihre Soldaten zu kämpfen 
haben, wohl übeixlacht, alaer es wai' nicht so leicht, 
ein Mittel gegen sie zu finden. Den Sold kann man 
nicht erhöhen, weil das Budget dieses nicht erlaubt. 
Die Zahl der Soldaten herabzusetzen war auch nicht 
gut angängig, denn der sehr ausgedehnte Staat be- 
darf einer starken Polizeimacht. -- - Jetzt liat man 
sich nun entschlossen, für die Soldaten ni der Nähe 
der Kasernen \^'ohnungen bauen zu lassen und 'ei^e 
Genossenschaft zu gründen, die nach dem Muster der 
eiighschen Hecresgenossenschaft das Leben des Sol- 
daten verbilligen soll. Man hat bereits einen Ueber- 
sclilag gemacht und herausgefunden, daß auf diese 
Weise bei einer einmaligen Auslage für die Errich- 
tuiig der Wohnliäuser der Sold des Soldaten um ca. 
40 Prozent verbessert werden kann. Die Geiiossen- 
scluaft wird in großen Mengen einkaufen und an 
die Mitglieder für den Einkaufspreis abgeben. Die 
Regienmg wü-d auch sonst noch behilflich sein und 
so -wird man das Ziel eiTcichen, daß die Soldaten 
werden zufrieden sein können. Verdient da der 
Staat São Paulo niclit wieder einmal von dem Bunde 
nachgealimt zu werden'? 

Japanische Kolonisation. Die Nachricht, 
daß die Regierung einer japanischen Gesellschaft die 
Eiiaubnis erteilt habe, südlich von Ignape eine ja- 
panische Kolonie anzulegen, hat einige unserer Kol- 
legen in Aufregung versetzt und sie seben jetzt 
schon das Gespenst der ^Iben Gefahr. - - Die gelbe 
Einwanderung Vvird keinem Weißen besonders sym- 
pathisch sein, aber bei der Lösung \\ichtiger wirt- 
schaftlicher Probleme handelt es sich nicht um Sym- 
pathien und Antipathien, sondern allein um die Frage 
der Nützlichkeit. Der Japaner ist, Avie er bereits 
gezeigt lia.t, in hervorragendem Maße kulturfähig 
und deshalb können wir- uns nicht einbilden, daß die 
Anwesenheit einer größeren Anzahl von Japanern in 
unsei'imi Staate und in anderen Gegenden Brasiliens 
ein Hemnis des kulturellen Foitschritts sein wird. 
An die Gefaliy, daß Japan jemals seine gewaltige 
Flotte nach Brasilien schicken könnte, glauben wir 
auch nicht und das aus dem einfachen Grund, weil 
Japan im Stillen Ozean so engagiert ist, daß es an 
den Atlantischen Ozean gar nicht denken kann. — 
Die Gefahr der Rassenvermischung ist nicht des 
Erwähnens wert, denn in einem Lande, das außer 
dem weißen I'jlement auch das schwarze und das 
amerikanische besitzt, ist eine Rassenmischung be- 
reits vorhanden und es muß den einzelnen Indivi- 
duen überlassen bleiben, wie sie sich zu dem Pro- 
blem der Rassenkreuzung stellen. Der Staat kann 
diese Kreuzung nicht mehr verhindern. - Es bleibt 
aber noch immer die Gefalu', daß die japanischen 
Einwanderer den Arbeitsmai-kt überscliwemmen und 
'dadurch die Löhne diücken. Diese Gefahr wird am 
meisten betont und sie liegt wohl auch am näch- 
sten, aber man hat auch schon den Eindruck, als ob 
ihr bereits vorgebeugt wäre. Es heißt, daß die japa- 
nischen Kolonisten unter der Bedingung" eingeführt 
werden sollen, daß sie sich in den füi' sie bestimmten 
B<!zirken niederlassen und sich der Landwirtschaft 
widmen. Wer aber die Landwütschaft betreibt, der 
kann nicht zu gleicher Zeit gegen die Stadtarbeiter 
koiikunieren, sondern er kann nur dazu beitragen, 
daß der Lebensmittelinarkt besser versorgt ist, und 
das bedeutet auch die Verbilligung des Lebens, nach 
Uei' allgemein verlangt wird. — Demnächst wer- 
den wir über die Gefahr der gelben Konkurrenz 
auf dem Arbeitsmarkte eine Abhandlung aus der 
sehr beiTJifenen iFeder des russischen Soziologen 
Jacques Novicow veröffentlichen. Auf die wir jetzt 
schon unsere Leser aufmerksam machen. 

Nachklänge des Konflikts in Castcl- 
lões. Am Ende des Monats Februar wurde eines' 
schönen Nachmittages in der bekannten Kondito- 
rei „Castellöes" ein großer Konflikt provoziert, bei 
dem der Leutnant Plinio de Carvalho im Gesicht 
leicht verwundet wurde. Sonderbarerweise wurde 
die Anklage wegen leichter Körperverletzung nicht 
gegen den Mann erhoben, der seinem lieben Mitmen- 
schen einen Syphon ins Gesicht geworfen hatte, son- 
dei'ii gegen den, der von dem Syphon getroffen wor- 

d&ni war und gegen eine Chansoiiette, die wohl den 
Anlaß zum Streite gegeben hatte, an (küssen Aus- 
tragmag aber nicht beteiligt gewesen war. Der Pro- 
zeß ist seinen Weg gegangen und gestern hat der 
Krlminalritihtelv Herr Dr. Gastão de Mesquita, ihn 
archivieren lassen, doim ei- hat in den -Vkten nichts 
géfunden,: um gegen die Denun:?ierten die Ankla- 
ge?ei''hèben zu können. 

O alte Burs'eh.onherrlichkeit. Daß hier 
j akademische Diplome gekauft werden können, ist 
'schon eine altbekaimte Sache; jetzt ist aber doch 
j der Vo^l abgeschossen worden, denn was wir da 
li^te in dem Aüzseigenteil eines großen hiesigen 

'Tageblattes' lesen, ist nicht, mehj* zn überbieten; 
„Cooperativa universitária de São Paulo. Diplome für 
Mediziner, Ingenieure, Advokaten, Apotheker, Zahn- 
äi'zte, Hebammen, Agranomen, l^chhalter, Notare 
imd Pl'ofeiisoren gegeil 30-f000. Zur Erldichterung 
der Zahlung kann die Taxe in zwei wöchentlichen 

j Raten gemacht werden mit RemisSionsauslösurig 
' nach' der pauhstaner Lotterie. An des Lesens unkun- 
; digen Individuen w^M-den keine Diplome abgegeben 
imd ist jeder Kandidat N-eipflichtet, das Einschrei- 

; b\mg"sbuch mit eigenei' Hand zu unterzeichnen. Die 
I Einschreibung* ist schon ei'öffnet. Zwecke Informa- 
' tionen richte, man sich an das Sekretariat und die 
Zahlstelle: Ladeira da Constituição 11 - Hauptstadt." 

I Die Doktordiplome werden jetzt dank dem famosen 
j Gesetz Rivadavia Corrêas ebenso ausgelöst we Ta- 
1 ßchenuhren, Spazieretöcke und Gramophone. ;\ían 
I maxaht eine Anzalilung und bekommt eine nimnnerier- 
I te Quittmig. Entspricht nun diese Nummer den letz- 
i teil Zahlen des ei-sten Gewinnes der paulistanei* 
i Staatslotterie an einem bestimmten Tage, da be- 
kommt man Diplom und Titel, da ist man ÇMetliziner, 
Ingenieur oder Hebamme. Wie kindisch, we lächer- 

' lieh machen wir uniS, die wir mit Schwimg mid Ele- 
ganz gleich lünter Frankreich an der Spitze der Zi- 
vilisation maa^diieren. 

Geständnis in der Todesstunde. Am 4. 
ds. wurde in Montesi Claros der berüchtigte Bandit 
João Rodrigues Cabeceiras aus einem Hinterhalte 
durch einen Schuß tötlich verletzt. Er lebte noch 
einige Tage, sein Zustand war aber von Anfang 
an so, daß an eine Rettung nicht mehr zu denken 
wai-. Auf dem Tbtenbette hat der Bandit nun ge- 
standen, daß er der Mörder des' Coronéis Mareiano 
Alves und seiner Frau, der Eltern des Bundesde- 
^iutierten Honorato Alves sei. Da-ioei sollen ihm zwei 
andere Individuen vxm seinem Schlag-e, Luiz Soa- 
res Bnmco und Joaquim Leite geholfen haben. Dei' 
mehrfache MoM sei aber nicht, wie man allgemein 
annahm, in räuberischer Absicht ausgeführt wor- 
den, sondern die Banditen hätten im Auftrage eines 
Capitão Antonio Raniiro gehandelt. — Die von Ca 

Anfang dieses Jahres vei^schiedene zehn ]\Iillionen 
Investiert, und diese Kapitalien, hätten unserem Han- 
del und unserer Industrie einen im,schätzbaren Dienst 
geleistet. Man sclirie aber, nachdeiü Pandiä Calloge- 
ras eine ganz vei-stäaidlicho -Anfra,g<! an den Ivongreß 
gerichtet hatte, so ungereimtes:"Zeug, drohtc mitwlnti 
eignungen und Konfiszienmgen etc. und das Resul- 
tat war, daß die Kapitahen nicht mehr mach Brasilien 
kamen. Die Folgen, die dai'aus entstanden, konnten 
die mutigen Rmdesdeputier.en und Journalisten 
aber nicht abwenden, und mancher verki-acJiter nati- 
onaler Kaufmann könnte sich'jetzt bei den obenge- 
naainteü Hen'cn bedanken, daß sie so fteundlich jge- 
weseii sind, seine. Existenz zu zerstören. 

The atro ^lunicipal. I>ie kolossalen Gegen- 
sätze, welche es in der Kunst, speziell in der Bi'ihnen- 
kunst heutzutage gibt, das zu konstatieren -wird dem 
Theaterbesucher zurzeit hier in s,eltcner Weise Ge- 
legenheit geboten. Im Theater São Jos-é durch Frl. 
Tuschers brillante deut«:hes Operettenensemble un l 
im Munizipaltheater gegenüber durch den berühm- 
ten italienischen Schauspieler Ermete Zacconi. 

In ersterem gab miui gesteni Eyslers lustige Ope-. 
rette „Der Frauenfresii^iT" und ün großen prunk- 
vollen Nachbai-haus IbsiMis „Gespenster". 

Als der große nordisClie Dichter seimn-zeit mit 
diesem nervenerechüttemden Drama in die Oeffent- 
lichkeit trat,, da'giab es eine gewaltige Sensation, 
grenzenlose Be-R^deiimg imd eU'iiuolches Entset- 
zen : wekii empörendes jMoüv, einen Paralytiker auf 
die Bühne zu stellen, sö riefen die Gegner; welch 
fabelhafter Realismus' die Be-^^-undeier; welch glän- 
zende Rolle für einen ersten Charakterdarstellei' die 
Schauspieler. 

Ermete Zacconi gehört unstreitig zu den aller- 
besten jetzigen Intei-preten der Rolle des' Oswald 
Albing, in der Champag'nerszene im 2. Akt dürfte 
er niemals erreicht sein und auch nicht mehr übin'- 
troffen werden können, denn seine Daa'stellung' ist 
übei Wältigend wahr und die Nerven des empfind- 
samen Zuschauers weixlen fast bis zur Uneiträg- 
lichkeit gepeinigt durch diese entseticliche, aber des- 
wegen lun so größere AVahrhaftigkeit seines Spiels. 

Nur in einer Hinsicht befolgt Zacconi nicht die In- 
tentionen des großen Seelenschiklere^rs Ibsen, er 
zeigt den Geistesverfall schon im ersten Akt zu 
deutlich, wälu-end der Dichter ausdrücklich das in 
diesem noch vermieden Avis,sen wollte. 

War also i>mete Zacconi wohl kaum zu über- 
bieten in den Hauptszenen, so standen ihm Ines 
Cristina als seine :Mutter" und A. Rossi als Tischler 
Eugstrand A-ollwertig mir Seite, ja es gelang der 
Kunst Fräulein Cristinas im letzten Akt sogar 
manclunal, das größere Intei'esse auf sich zu kon- 
zentrieren, — neben einem Zacconi eine große Lei- 

beceira bezeichneten drei Personen sind verhaftet 1 Auch Herr Rossi war in Maske und Spiel 
außergewöhnlich gut imd Hen' Ghiostri als Pastor 
Mendes, und Fräulein Ventis, Avelchc zu leblos die 
Regina gab, ganz außeronlentlich, so daß dem Tri- 
lolium Zacconi, (Yistina und Rossi Avohl der .stür- 
mische und außergcAvöliiiliche Beifall in ereter Hin- 
sicht galt 

Mit dem Interieur kann man nicht einverstanden 
sein, die Architektur ist viel zu reich; gewiß, Al- 
vings Mutter ist die U'itwe eines reichen .Mannes, 
die ein Spital erbaut etc., aber im einfachen Nor- 

worden und auch der Mann, der auf ihn den Schuß 
abgab, ein gewisser Cisino, befindet sich in Ge- 
wahi'sam. — Die Enthüllungen des professionellen 
Älöixlers und Räubers, der seit Jahi^en den Norden 
von ]\iinas 'Geraeô beunruhigte, haben eine große 
Sensation hervoi'gerufen. Nach der Entdeckung des 
scliauderhaften Mordet dachte man bekanntUch, daß 
die Verbrecher unter den Arbeitern des Coronelsi, 
der für einen Ei,senbalinbau die Schwellen lieferte, 
zu suchen seien und in dieser Richtung wurden auch 
{3ie Nachforschungen angestellt. Jetzt ist der Zufall den leben auch reiche Leute nicht in derartigen 

Palästen. Daß Hen- Chiosti den protestantisclien der Behörde zu Hilft} gekommen u.nd hat die wah- . . .   
ren Scliuldigeu in die Hände geliefert. | L^ndgeistlichen für deutsches Empfinden nicht ganz 

D e ut sc he 0 per e 11 en ge s e 11 s ch a 11. We-; herausbringt, darf ihm nicht besondere 
gen Raum- mid Zeitmangels müssen wir dciii'Bericht ' schwer^ angerechnet, werden, denn einem roniani- 
über ilie Aufführung' der 0])erette „Der Frauenfres- ! ^^hen Künstler kann diese so wie so nicht dankbare 
ser" für morgen zm'ückstellen und beschränken uns | unmöglich gut liegen, Avährend Frl. Venti ihre 
auf die Feststellung, da ßdie Wiedergabe des Stük- ' " ' —-i.- ^ - 
kes den Envartungen entsprach. 

Boxerei. Der Empresário Henry Harris hat eine 
Sjxeitruppe kontrahiert, die hier in dem Skatiní;- 
Rink auftreten sollte. Der genannte Herr hat, ob-wohl 
von Seiten der Polizei schon ein Verbot erlassen wor- 

sagen. 

Rolle mehr geistig vertieft und lebensvoller gestal- 
ten könnte. 

Das Haus war g-ut, aber nicht besondere besetzt. 
Eine direkte Umürfc muß es genannt werden, den 
verehrten Künstler zu beklatschen sowie er auf die 
Bühne tritt, dadmch wird die Illusion maßlos ge- 

den ist, den Herrn JustizselcTetär um die Eiiaubnis | und die Wirkung des Auftritts und der Szene 
gebeten, die Boxer auftreten lassen zu dürfen. Auf ^ hinfällig. Zum Apjilaus ist Zeit, wenn der Vorliang 
dieses Gesuch hat HeiT Dr; Sampaio Vidal folgende das sollten sich die Enthusiasten doch selbst 
Antwort erteilt: 

„Nicht stattgegeben. Es handelt sich hier um l;nnen 
selir gefährlichen Spott, dessen Konsequenzen bekla- 
genswert sind, \we man noch neidich in ehier .Stadt 
des Landes erlebte, avo einer der Kämpfer getötet 
Avuixle. Und außerdem ist eine solche Schaustellung, 
bei der Menschenblut vergossen Avird, bei dei' 
menschliche Gesichter zerschlagen, zerstückelt und 
deformiert Averden, etwas, was unzweifelhaft die (!e- 
fühle eines gebildeten Volkes verletzt und sich ge- 
gen die guten Sitten veretößt, über die die öffent- 
lichen Gewalten wochen müssen.' ' Bravo' 

H. 0 s p i t a l S a m a ri t a n o. Die .\erzte dieses 1 lo- 
spitals haben den tüchtigen Gelelirten Hemi Dr. [Luiz 
Pereira Ban'eto eingeladen, che Leitung des Etablis- 
sements zu übernehmen, er hat diese Einladungange- 
nominen. 

EabelnaeMfitoi Yoil2.Jurii 

D e u t s c h 1 a n d 
. Der preußische Landtag uiirde am 12. \\ ieder 

erölfnet. 
Die Diskussion über die Heeresvorlagc wird 

fortgesetzt. Am Donnei-stag siirach Reichskanzler v. 
Bethniann-Hollweg über das Projekt und betonte, 
daß die Mehrheitsparteien mit dén geforderten Kre- 
diten einvei-standen seien. Nachher sprach der sozia- 
listische Abgeordnete Ledebour, der die Behauptung 
aulhtellte, daß Kjiipp und andere Waffenfabriken 

Reissaat. Das Ackerbauseliretariat läßt an die dem Au&lm-ide sehr rege Beziehungen unterhal- ten und jedes Gdieimnis preisgeben. 
- Der brasilianische Marineattaché, Amaral Ga- 

nia, verabscliiedete sich vom Kaiser Wilhelm. Bei 
dieser Gelegenheit stellte der Attache dem ,Kaiser 
(k'ii brasiiianisdien Deputierten Irineu Machado vor. 

Der brasilianische Oberstleutnant l^eal, der sich 
gegenwärtig in Berlin aufhält, besuchte das Militär-, 
flugfeld und iiaJini an verschiedenen Aufstiegen teil. 
NacJiher stattete er in Begleitung des Militârattachés, 
Oberstleutnant Emilio Julien, der Station für draht- 
lose Telegi'aphie einen Besucli ab. Am Abend wur- 
de dem Oberstleutnant im kaiserlichen Automobil- 
klub ein Festessen gegeben, bei dem sehr herzliche 
Trinkspri'iche gewechselt wurden. 

Frankreich. 
— Das Kiieg-sgericlit zu Biiiges hat sich mit defti 

Fällen der InsuborfUnation vom 20. Mai befaßt. Ein 
Soldat Avurde Avegen Cíehoi-samsverweigerung zu 

Landwirte im Süden des: Staates Reissaat guter Sor- 
ten verteilen. 

F ami 1 i e n n a c Ii r i c h t Herr Bruno Hochheiin 
und Frau in. Santo Amaro zeigen hocherfreut die 
Geburt eines Mädchens an. \\''ir gi-atulieren. 

Sehr vernünftige Worte schreibt unsere 
Kollegin „A Capital". Ein anderes .Nachinittag'sblatt 
hat eine ausländische Gesellschaft aufs Korn ge- 
nommen, Aveil sie São Paulo um einen neuen Stadt- 
teil Ixireichern will. Dabei verlangt sie allerdings 
einige Vorteile von der Munizipalkammer, die das Ge- 
such annehmen oder ablehnen kann. .Wenn man teich 
also mit dem Projekt der Erbauung des Stadtteiles 
„Pacaembu" befassen Avill, so kann man es in ei- 
nem ruhigen und Avürdigen Tone tun; man kann das. 
Projekt annehmen oder verwerfen; da die Gesell- 
schaft abei" öffentlich auftritt und ohne jeden IWin- 
kelzug sagt, was sie will, was sie plant und was feie 
kostet, so hat niemand das Recht, zu behaupten, einem Jalme Haft verurteilt, ein Unteroffizier, der 
sie beabsichtige emen bischzug im Trüben. Dieses die Soldaten ziu- Gelioi-samsA^erAveigerung aufforder- 
hat aber das betreffende Nachmittagsblatt unter wie- te, eiiiielt achtzehn Monate. Andere Soldaten beka- 
derholter Itetonung, daß es sich um eine ausländische nien mehrere Monate Haft. 
C4esellschaft handle getan imd deshalb schreibt ihm 
die „Capital" ins Stammbuch: „Es ist schon wirk- 
lich an der Zeit, daß dei" unverständliche Haß ge- 
gen die Fremden, die hier ihre Kapitalien anlegen 
und somit zu unseiem Fortschiitt b(ntrag(>n Avollen, 
aus unserer Presse ein für alleinal verbannt '^^-enle. 
Dieser jounialistische Jakobinismus paßt absolut 
nicht zu unserer modernden Kultiu". Noch vor leinigen 
Monaten sahen Avir alle die Unhöflichkeit, mit'der 
geAAisse Zeitungen der Bimdeshauptsta<lt über aus- 
ländische Gesellschaften herfielen, die kein anderes 
Verbrechen begangen hatten, als daß sie mit ihren 
Kapitahen unseren Ftortschiitt fördern Avollten. — 
Da ereignete es siçh, daß diese Gesellschaften sich 
veretiinmt zuriickzogen und soloit konnten die Avich- 
tigsten Oi'gane der heiligen Presse beobachten, Avie 
schädlich diese Ausbrüche des .iakobinismus sind, 
der durch die nativistische und T'omantische Pi-esse 
unterstützt Avird." — Bexibachten kann man es, alxu' 

am bhndesten ist der, der nicht,sehen Avill. iHätten 

Vereinigte Staaten. 
- - Der brasilitanische Minister des Aeußern, Herr 

Lauro Müller, wird in Waslungton sehr gefeiert . Die 
zu seinen Ehren veranstalteten Feste nehmen kein 
Ende. Er liat wiedei'liolt Zusammenkünfte mit ameri- 
kanischen Ministem und den hervoi-ragendsten In- 
dustriellen der Vereinigten Staaten g-eliabt. 

Der Siütaii hat Said Halim-Pascha zuni Großvesir 
ernannt, der unter dem ermordeten Chefket-Pascha- 
Alinister des Aeußeni wai'. - Ueber (Ue I^ge lauf dem 
Balkan heri-scht soAvohl in BerUn Avie in London tlie 
Ansicht, daß, nachden Zar Nikolaus seinem kleinen 
Pij'üderchen aufs Dach gestiegen ist, diese sich fried- 
lich verhalten müssen, und aus Belgrad kommt auch 

die HeiTen Mauricio de Lacerda, Raphael Pinheiro schon die Nacluicht, daß die serbische Regierung- 
und Alberto Torres'nicht so in allen Tonaiten gegeil bulgarischen den Vorschlag'gemacht habe, die 
Farquhar geschrien und gesungen, da hätte er am ^fruppen zu desniobilisi(>ren. 



Deutsche Zeitung — Freitae, den 13, Juni 1913 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die irischen Gonorrhen in 2^—28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, eihált man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000. 

General-Depot: Pharmacia Castisrlione 
Rua Santa Ephigenia^6 ~ Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

19 UIUI 

Wo de Janeiro Caixa Postal 191 

Natlose gewalzte 

Maonesfliaiui-Stalil-Muffeiirolire 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, auf 80 Ätm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gross 

wie GuBsrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmann - Stahlrobr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

• Turbinen-Leitungsrohre 

Dreiteilige Matralzen 

iHi 

Gesund — Elastisch — Kühl 

Grosse JlTenhelt! Grosse JSienbeltt 

Empfohlen von angesehensfen Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese M^tra^ten sind dreiteilig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
Herstellung in grossen Mengen nur durch die ■ 

CompanMa de Industrias Teitis 

Rua Brigadeiro GaJvao N. — Barra Funda 
Telephon 1899 Säo Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorzugspreise! 
Bei Bestellungen grösserer Posten behalten wir uns 

14-tägige Lieferungsfrist vor. 

Butter-Maschinen 

tfir Butter-Fabrikation. 
System Alpha Lstvai 

Setir widerstandsfähig: 
Aus erstkiassig^em Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. St-mpfar 
aller Masse, Auspressti <che, Waschvorrich 
tungen, üefriereiurichtungen, Pastorisiwr 
<tv>parate, Gefäss« f. Milchtransport, Hydro- 
uet«r, Thirmometer, Laktometc, grail iiiert« 

(iefäa^e, öp<iiel und sonstiger Zubehör fü 
di« Butterfabrikation nach TerTollkomnicn 

•ten Systemen. 
Import Ton fittsc-h nen 

ffir LHudwirr*<<;hart u. 1 •dnntrie. 

Rghren für Wasser, Gas u Abfuhi 
Metalle und Werkzeuge. 

ISisa Tf>eoi>hli<> 0>t4*u> IXo. 7' 
It <• d" JiiMpiro 

Hrtpki »s. Ca iser A HooVm»- 

BlSRJLliy 
General-Vertreter für SSo Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Eiectricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen Jeder Urösse und rmfangea 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sãnitUchír Materialien 
ifir elektrische Anlagen. — Ständiges Lagei- iu allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktiea-Gesellschait 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager ron Telephonen, komplctlon Tele|ihoa- 
Stationen, sowie sämUiche Materialien fnr Ffrasjitpch-Aniagen. 

HAOPTKONTliK: 

Rua São Bento Nr. 55 ^ Sãs Fado. 

'241 Chapelaria ailemã 1124 

Êi[r3§íl®(S[faÉ§ 

Kua Santa Ephi^eaia No. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Ladep- und 
LainanhOt« vcrschiedenfdTrbig für Knat>6n und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von MOtxan aller Formen. 
Werkstelle für Extrabostellungen und waschen von steifen 
und weichen filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höfliahst ein 

T7ÇT~\ William Dammeni^aiB I | O A 
I ^ I Rna S, Ephigenia — S. PAOLO |li^4 

Bromil llUeiäifllber 

Ir^r'O^r' ocii or*^; 

Grosses Kestaiirant und Bier-Aiisschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
x5àa*»_ von einein erstklassigen Sextet 

Mittwochs von 3 bis 6 Utiir 

F^iv^-o-olocl«. t&£L 

PM. M 5,102,322 
Die LoQdon & Lancasbire Feuerversiciierungs- 

ßSSeliSCbafl übernimmt zu günstigen Bedingungen 
VeiBi'herungen auf Gebäude. Möbel, Wareulager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerreimer, Bälow & Co.. Rsa de S. Boto 81. 

st ein unfehlbares Mittel gegen 
trustkrankheiten. Ueber 400 
Verzte bescheinigen seine vor- 
t efflicheWir&ung gegen Broa- 
liitis, Heiserkeit, Keuch 'usten, 

Asthma und Husten. 

>Qmil ist das beste lösende 

BeruhigungsmitteL 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheuniati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Bar und Kestaaranii 

Guanabara 

Travessa do Graude Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bea'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs eto. 
——— Geöffnet bis 3 IJlir morgeus ———. 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Scftn'jiier. 

jaboralomiD Bandt k La^a — Rio de Janeiro 

Biiligstf?: ßauRiaieria! 

ZE2Za.lls:3axid.steia:xe 
Stöfs grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität ir«mw sofort 

geliefert werden. 

Geschäfisleitung: 
Rua S. Bento N. 29 

(2, Stock) 

üii de riDs Ei 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik; 
Rua Porto Segaro 1 

Telephon 920 

Krebsleiden 

ist heilbar, beine Operation{ 
Kfinö Bernfestörung; Heilung aller Störungen dos Blut- und 

Nervensystem«'. Verfahren Kaiserl Deutsc'i s Keiohspateat. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Dip'.om auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Pror E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 do Jiüi 220 Argentina. 

Man - verlange im eigenen Interesse Auskunft, ^ ejien Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2ISJ§) 
Es handelte pich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ilirer 

Kur iüliio ich ffiich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit operier!, Schmerz ete. blieb alles 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 

J. M., Curityba, St. Paraná 
Wir sind m't Ihrer Kur sehr zufrieden und O'npfeh en Sie stets. 

E H u. E. H. 
Ihre Kur hat soileich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. P Alegre, W. S. 

Von T. Rauerfall. 

Der Oberleutnaait Frajiz TDum telegraphierte vom 
Bahnhofe Nagy-K . . an Beine Braut nach Buda- 
pest: ,,Alles in Ordnung:, komme 7 Uhr." 

Turn hatte Vilma Nagy, eine Beamtenstochter, 
im Offizierskaisiiio kennen gelernt Vilma war schön 
und eine gesuchte Tänzerin. Auf Tum machte sie 
einen tiefen Eindinck. Er sagte es ihr und auch 
ihrei* Mutter. Vilma lachte: 
. Was wollen Sie mit einem artnen Mädchen ?" 

Die Mama aber lud ihn ein, sie zu besuchen. Müt- 
ter' haben ein gutes Auge für Männer mit ernsten 
Absichten. Turn meinte es ernst und seine Wer- 
bung Aviu-de angenommen. Die offizielle Verlobung 
Bollte aber erst dann erfolgen, bis Turn, sto wie er 
es a,n&trebte, einer definitiven Anstellungi sicher war. 
DcÄhalb war er nach Nagy-K . . gefahren, wo eini- 
ge Stellen für technische Diumi&ten ausgeschrieben 
waren. Die Ikiwerber sollten nach einer eineinhalb- 
jährigen entsprechenden Probedienstleistimg als 
Heizhaus&ouschefs bei der Privatbahn eingeteilt wer- 
den und hatten Aussicht auf ein günstiges Avance- 
ment. Vom Stationsrvorstand erfuhr Turn, daß sein 
vx)r einem Monat vorgelegtes Gesuch günstig er- 
ledigt wurde und er sich sogleich nach Erhalt des 
nötigen Urlaubs in Nagy-K . . zu melden habe. 

Nim sandte er dasf Telegramm an Vilnla ab. Bis 
zum Abgang seines Zuges waren noch drei Stun- 
den vmd Turn ging hinüber in die Klanzlei des Heiz- 
hauschefíí — auch gewesenen Oberleutnants —, der 
ihn schon vormittags in das Heizhaus mitgenommen 
hatte. ' M Uii ! I ' 

„Nur die Ijokomotivbediénungi, wenn du durch- 
hast, das Fahren und Schmieren" ■— sagte er — 
„da putze ich Lieber drei Pferde täglich —■ und die 
Diurnistenzeit nüt täglich drei Kronen! . . . Als 
Souschef dann geht» schon, zwar etwas knapp, muß- 
te micli mit meiner }Axwi gehörig durchschlagen 
und erst als der Junge kaml . . . ^„Geh'n S', Gut- 
mann," wandte er sich an einen jungen Mann, „be- 
Btell'n S' dem Herrn Oberleutnant und mir in der 
Eestauration ein saftiges Rippenfleisch — nicht 
durcbgewaclisen, versteh'n Sie?" Der Angesproche- 
ne verließ dienstfertigl die Kanzlei. 

„Ja, Ueber Tum, unter uns gesiagt, ein zweites- 
mal tat ich's nicht. . . heuf ,wär' ich nahe zum 
Major . . . inun, du wirst ja am bes.ten wissen . 

,,"\Vas ist der Gutmann?" lenkte Turn ab. 

,,T>ecluüschei' Ditmiist . . . Ja, ja, das iniiitäri- 
sche Dekonun gibt's eben nur . . . beim Militär . 

Die W^orte gingen Turn im Kopfe herum, iiis er 
eine Stunde später — er konnte einen früheiTn Zug 
benützen imd Vilma so angenehm überraschen — 
gegen Budapest rollte: „das Dekorum 1" In Militä.r- 
bildungsanstalten war er aufgewachsen und als Lohn 
der harten Schule winkte ihm und erreichte er das 
goldene Portepee. Nun war er zehn Jalux> Offizier 
und durchdinugen vom Stiuidesbb-wußtsein seiner 
Stellung. Einen Kampf — einen schweren — hatte 
es ihn gekostet, sich von dieser trennen zu müssen; 
aber er liebte Vilma und liebte zum erstenmal und 
mit ganzem Herzen. Eine Häuslichkeit an der Seite 
des schönen Mädcliens bedeutete ilim ein neues lich- 
tes Leben. ,,Nun," dachte er, ,,die sechs Monate 
werden sclion rasch verfließen — hie und da ein, 
zwei Ferialtage für einen Spritair nacli Budapest 
zu Vilma . . . Ob sie mich aucli so aufopfernd lieb 
liat?" Zweifellos liebte sie ihn, sie war ja ganz Hin- 
gebung, seit er .sich erklärt hatte. Der Altersunter- 
schied zwölf Jahre — g'erade das Richtige. ,,Dii, 
die ist zu jun^! für dich," liatte ihn ein Kamerad 
gewai-nt — und ein anderer ,,Sie klappert zu sehr 
mit den Augen". Dunmlheit, mit neunzehn Jaln-en 
und daß ilu'e schönen Augen auch anderen gefie- 
len! Freilich, als letzten Sonntag' im Stadtwäldchen 
beim Zigeunerkonzert, die Fünferhusaren saßen am 
Nebentiscli — es kam ihm manchmal vor, als wußte 
sie gar nicht, was er zu ilu- sprach. „Unsinn, das 
\AÍni sicli schon geben. Sie liat nie einen anderen 
geliebt und hebt nur ihn, sie liat es' ilnn ja gestan- 
den — und Gelegenheit mit einem anderen zusani- 
menzukomimen, liatte sie nicht, und ihm verspro- 
chen, nur in seiner Gegjenwai-t mit Offizieren zu 
verkehren. Danim bat er sie und sie hatte es ge- 
lobt, halb scherzluift, halb feierlich „auf Ehrenwort 
einer Offiziersbraut", und . . . dann hatte sie die 
Arme um seinen pals gfeleg-t imd ihn geküßt . . . 
Das Leben war doch sö schön! Ratatata, ratatata ha- 
stete ihn der Zug seinem Glücke entgegen. 

Das Telegramm Avar ang-ela.ngt. ,,Gott sei Dank" 
atmete Mama auf. Vihnia sprang vergnügt von der 
Chaiselongue. „Ich hole ihn vom Bahnhof —'im 
neuen Hut —" 

„Nimm nur den anderen; die i-ote Feder ist sO auf- 
fällig . . . (Turn mag das nicht." 

„Aber Mama, auffällig'!" 
Schon war Vilma am lileiderschi-ank und schloß 

auch das Kostüm heraus, das dunklQ mit rotein Be- 
sa.tzo, da& paßte gerade zum Hute. 

„Willst du denn schon fortv" 
„Und ob, ich komme sonst ja nie liei'aifö . . 

ohne ihn ..." 
Mama seufzte, dachte sich ihren Teil und daß 

das ja bald ganz „seine Sache" sein wird. Mein 
Gott, heutzutage ein Mädchen versorgen ohne 
Geld  

Ein Stündchen nachher bummelte Vilma langsam 
die Kerepeser-StraißiO entlang, dem Z<!ntralbahnhofe 
zu. „Gott sei Dank," lächelte säe, ,,endlich wieder 
eiiinaal allein. Franz war ja, ganz heb imil verliebt, 
aber er hat'e oft to lächwenailige Aii.ieht.m. Zivil 
stand ihm auch niclit verlockend. Ja, wenn sie die 
Kaution liiltte oder er, oder auch ein anderer — viel- 
leicht ein 32 er; die vom Haiusi'egiment waren ihre 
liebsten Tänzer. Nim, wie Gott will!" Die Sonne 
lachte hernieder und Vilma freute sich, daß sie die 
Leute ansalien, und blickte in die Ladenfenster, die 
ihre anziehende Ei-scheümng' schmeichelnd zurück- 
gaben . . . und nun \nederliolt auch die Gestalt eines 
jungen Offizders, der anscheinend am Rande des brei- 
ten Tix)ttoirs mit ilu* gleichen Schritt hielt. — Vilma. 
blieb wiedennn stehen uüíI auch er, dann wuixle sie 
ganz r^t, als sich iiu'e Blicke im Spieg'elfenster be- 
gegneten. Jetzt aber ging sie rasch weiter. Es mach- 
te ihi- Freude. „Mein Gott, was ist denn dai-an," 
dachte sie, „und bin ich später Frau, weixle icli 
auch nicht den ganzen Tilg zu Hause sitzen, wenn 
Franz im Dienst ist ..." Abermals' bheb sie ste- 
hen. „Ob er noch immer folgt — aber ja . . ." Wie- 
der traten sich ihre Augen in der Spiegelauslage — 
unwillkürlich lächelte sie und schon stand er an 
ihrer Seite: „Leutnant v. Wels. Gnädiges R-äulein 
be-wundern gewiß das Puppenzimmer —• sehen Sie, 
die schwarze hat g'i-ad so ein schönes Hütchen wie 
Sie und ist auch grad so . . ." Vilma lachte hell auf, 
unterbrach ilm aber durchaus nicht, und der fesche 
í32er sprach nur fío in sie hinein, wie es ein flotter, 
selbstbewußter Leutnant imstande ist. Ihr einziger 
Gedanke: Franz kommt erst in drei Stunden, we- 
nigstens einmal eine A bweclislung; eine Strecke mag' 
er mich begleiten, ich werde ihn dann schon vei-- 
abschieden, von einem Wiedersellen ist ja keine 
Rede . . . das heiß|t ... es wäre denn ... bis Franz 
 Die kolossalen Einfälle ihres Gefährten Hes- 
sen ihr übrigens nicht viel Zeit zu weiterem Nach- 
denken. Ein Witz jagte den anderen und auch sie 
packte ihre Ba-U- und Kränzchenerfalinuigen über- 
spradelnd aus, bis' auf den feierlichen Moment des 
letzten Faschings, der sie und ihren Franz 'btitraf. 
Diesen hatte sie übrigens im nächsten Viertelsründ- 

chen total vergessen. Ganz in der reizenden Unter- 
haltung aufgehend, hatte sie für nichts anderes Ohr 
und Auge und es auch lichtig ganz übei'selien, daß 
in der vorbeibimmelnden Striißenbalm Fi-anz ganz 
knapp an ihnen vorbeifuhi-. Um so deutUcher hatte 
sie Turn erkannt. Bei der nächsten Haltestelle 
sprang er ab und folgte dem Paar durch etwa find' 
Minuten unbemerkt fast auf dem Fuße. Was sie spra- 
chen, hörte er im Straßenlärm zw'ar nicht; nüt den 
geteiltesten Gefühlen jedoch beobachtete er, wie 
sich Vilmas Augen in die des I.eutnants versenk- 
ten — dtj facto - direkt klaijpernd — er sah, wie 
nahe, oft ganz an den Beg-leitei- angcscluniegt, sie 
sich ihm anscldoß'. 

Im ersten Moment ein fast physisch schmerzhait:'s 
Empfinden in ihm, dann aber ein erleichtertes ehr- 
liches Aufatmen. „Gott sei Dank!" entfuhr es sei- 
nen Lipjien. Nun aber — ganz Herr der Situation - 
flog' es fast wie ein Lächeln über seine Züge. 

Wie hatte sein Oberst, der eingefleischte Jung- 
geselle, gesagt, als er ihm seine Absichten meldet*': 

,,Was, austreten wollen S' — und heiraten nebst- 
dem" .... .Weiter sprach er nichts, aber der Ton! 
Und jetzt war es Turn, wie bei einer „Applikatori- 
schen". Die Annahme war da: 

„Wozu entschließen Sie sich?" 
l^a gab's niu' eines : Umfassender .\ngriff — dann 

aber unter den obwaltenden Verhältnissen scldeunig- 
ster geregelter Rückzug. 

Mit einer scharfen Wendung durchquerte der 
Oberleutnant die Sti-aßo, mit (inigen Schritten hatte" 
er jenseits die beiden überholt imd kam nun von 
diüten rasch direkt auf das Paar zu: 

„Küß' die Hand, Fräulein Mlma (vor der Welt 
waren sie noch ,,per Sie"); Servus, Oberleutnant 
Tum." 

„Leutnant v. "Wels." 
„Sehr erfreut; geA^äß gleichfalls aJte Bekannte?" 
„Nein," stammelte Vilma errötend und erblassend, 

„der Herr Leutnant ist in diesem Moment . . ." 
„Ja, war so frei, mich vorzustellen, die Heir- 

schaften kennen einander aucli?" 
,,Vom Kasino, komme eben von der Bahn und woll- 

te niu- das Fräulein ..." 
,,Aber bleib nur. Hen' Obeiieutnaiit," lächelte der 

Leutnant wohlwollend. Sie wird ilin schon abwim- 
meln, daclite er. „Du wai'st ven-eist?" 

„Ja, mußj auch rasch nach Hause, mich etwas 
menschlich majclien." 

(Fortsetzung auf Seite õ) ; 
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„Natürlich, natürlich."' 
„Der Staub und R«ß; auf der Eisenbanii und im 

Heizhauij." 
„Im Heizhaus?"' 
„Ja^ lieber Wels. War gerrvde keine VergTiü- 

§ang"ST'eise, Fräulein Vilniav Jlöchte jedem Kame- 
raden von ISO einem'ün;ünn abraten. Habe da einen 
alten Kajneraden besucht, iät "w-egen der Heü*at aus- 
gietreten und Heizhauschef. Der tiit mir seine Loko- 
motivlcolonne .qüzeig-i;, lind ich kroch mit ih:n' in so 
ein, zwei alte Kästen. Die muß'te «r als technischer 
üiiunist Ijedienen vmd schmieren wie Jeder Heizer. 
Sechs Monate dauert die Einfühnuig; — di'ei Kroneii 
täglich, und die Iteliandiung'l Da scâiickt er ä) einen 
Aspiranten in die Ilestauration, uns ein weiches Piip- 
penfleisch biestellen. Und das; alles hat er auch niit- 
gfiemacht, denk' dir, lieber Wels •—• Oberleutnant! 
Alles nm-, um heii-aten 53u können." 

„Unglaublicli." lachte der Leutnant — ..das nmü 
ja ein ..." 

„Ja," ergänzte Tiu'n —■ ,,ein Narr si-in. Aller nun 
Kräulein Vilma ..." 

.,AIso Vilma heiiV»n Sic" — freute sich. Wt'ls - 
„Denk dii', Herr Obeiieutiuuit, Fräulein Vilma hat 
«ich in ihr schönes Köpferl gesetzt, mir nicht ein- 
mal den Ta-ufnamen zii sa-gen, bei der eiiiten Beg-eg-- 
rauig, aber ich hoffe . . . Paixion, fleiT Oberleut- 
nant, wir halten dich aber auf, 'du willst ja^ Toilette 
machen." 

„Jawohl, jawohl und gründlich will ich mich ab- 
waschen. lintstehuldigen die Herreclrnften, beste 
Portsiitzung: und Unterhaltung'! Da ist mehi Ti-aiu- 
waywaggon." 

Im zweitnächsten Verordnungsblatte stand die 

Einteihmg' des Oberleutnants; Turn zu einem ixi Bos- 
nii>n detachieilen Bataillon. 

Das war wr etwa fünfundzwanzig' Jalu-eu. Heute 
ist ex- Re.g;imentskommandant, eingefleischter .Jung'- 
geseMo, und daß; er nicht Türn heißt, ist um so selbs^ 
vorständlicher, als die ei^Kählte Episode auf fast vrorf:^ 
licher Wahrheit beiiiht. 

km (lea laodoaer ,.N«|iklobs" 

hl den lelzten-Wochctti haben sich in London die 
Fälle geme^r;, in denen die Polizei nächtlicheoTvci&e 
in allerlei H-iastn* eindrang, in vornekme Privatvil- 
len imd in die Wohnung-en von Mietka&ernen, um|i.ine 
Anzahl jpner Spielklut« und Spielhöllen auszuhebeTi, 
die g-eraik^ in den letzten Monaten in der britischen 
Meti-opole wie Pilze aus der Eixie g-eachossien sind 
und in kurzer Zeit ung^leich mehr Unheil angerich'- 
tet haben, als die Zeitungen zu erzählen wissen. Die 
vracàscnde Popularität der in den gi"oßeji frjwizö- 
Mschen Badeorten mit so viel Eifer liietriebenen 
Glücksspiele liat ilu^e Rückwirlcung" auf London ge- 
hobt. Ttpberall ea'standen heimlich Nachtklubs, in de- 
nen die vermögenden englischen Gäste der franzö- 
sischen Km-orte auch nach ihrer ßückker nach Eng- 
land Gelegenheit finden sollen, die „Unterhaltung" 
des Glückspiels fortzusetzen, mid di€>se Verhältnisse 
babeii sich so zugespitzt, daß selbst die sonst in sol- 
clien Ding-en so konsei-vative Londoner Polizei zu 
Gewaltmaßreg-eln greifen mußte. 

Diese Stätten der in London so plötzlich erwachten 
S])ielwut lie.g"en kein&swe^ alle im St. James-Quar- 

tier, sie haben auch in voi'nehmen herrschaftlichen 
Häu.ser]) ihre Schlumpfwinkel g-efunden, aber das 
Prinzip ist bei ihnen allen das g-leiche. Es ist nicht 
schwer, Eintritt zu einlangen, die pei-sönliche Einfüb- 
i*mxg eines Teilnehmers an jenen Spielabenden g-e- 
nügt, ja selbst', die Visiteixlcarte einer dem Besitzer 
bekannten Pei-sönlichkeit reicht aus, um auch dem 
Fremden alle Pforten zu öffnen. In den meist lele- 
gant: eingeriohteten Eäumen findet der Gast alles, 
dessen ej' Ixsdai'f, um eine Naciht zu uberstehen. Hier 
&tcáien kostbi^re Im{»rtzigaiTen, daneben leichtere 
Sorten, Zigaretten, löer steht ein großes Büffett mit 
allen Likören; dort ein kaltes Büffett mit Lecker- 
bissen und Silßigkeiten. Und jedennann kann zu- 
gTOiefn, kaim essen luid trihkei^ so viel ihm beliebt; 
iwio der Eintiitt ft^i ist, so ^wirxl auch für alle Spei- 

mid Getränke nicht ein Penny erhoben. Und Inaij 
ist nicht verpflicht.et, zu spielen,' man ist überhaupt 
zu nichts verpflichtet. • • 

Alk: Koaten werden von der „Cagnotle" gedeekt. 
von der Spielsieaor, die der Eigentümer des Unter- 
nehmens von jedem ííinsatzc und jetlem Gewinne er- 
hebt. Die genaue Höhe dieser Abgabe zu ermessen, 
ist ein mathematisches Problem; die Grundtaxe be- 
trägt gewöhnlich 5 lYozent vom Einsatz, dann aber 
fi-eten sein- kompizierte Staffelmigen für Erhöhungen 

, dej' Einsätije und für Gewirme ein, so daí5 zum Schluß 
i dii! „Cagnotte" meiu' oder minder 15 bis 20 Pi-ozent 
des. gesamten Geldumsatzes beträgt. Das ist eine 
sehr liohe Besteuenmg, begnügen sich doch die Ka- 
sinos der großen französischen Badeorte in der Ee- 
gel mit 10 Prozent — immerhin genug, um 'beispiels- 
weise dei- Stadtkasso von Nizza jährlich' über 20 
Millionen Franlien einzutragen, die Abgabe an den 

Staat nngerechnöt. Durch diese Spielabgaben hat eiii 
Londonoj- Nadhtklubbesitzer in der Bond-Street jji 
seclis Monaten e^en Reingewinn von 300.000 Fran- 
ken erzielt; und je mehr die Spielwut uiiiisich greift, 
und je höhei" die Einsätze werden, je größer wii-d der 
Gewinn dos_ Unteiaiehmers. Er kann c.i sich also lei- 
sten, die Gäste seines Klubs umsonst mit den kost- 
bai-sten Delikatessen zu bewirten, ja ei' hat auch 
nichts dagegen, wenn mancher neue Giist sich herz- 
häft am Buffett gütlich tut und dann wieder vei'- 
schwindöt, ohne etwas gesetzt zu haben; denn viel- 
leidht keln-t dieser Mann in den nächsten AVochen 
doch wieder und bezahlt dami schließlich am Spiel- 
tische die gastfreie Aufnahme nnt edn paar hundert 
'Franken Verlust oder Gewinn; und wenn das nicht 
ist, dann bringt er doch über kurz oiler lang Be- 
kamite herbei, die zuerat zuselien, dann setzen und 
damit, ob sie nun verlieren oder gewimien. den Beu- 
tel de« Untemohniers iüllen. 

Von künstlichem iMoschus riecht noc-h 
ei])o Lüsimg von 1 Teil auf 270.000 Teile Fiüssi-»-- 
kut deutlich. 
' Die Araber ließen nach dei' Eroberimg' Á&gyp- 
tens allen Kopten einen Löwen in die Hand bren- 
nen. 

/ Best westfälische Steinkohle entwickelt 
bei vollkommenei- Verbrennung- 8000 Kalorien, also 
eme Warme, die 8000 Liter um ein Grad erwärmen 
könnte. 

Die Produktion von Petroleum in Kalifor- 
men beüef sich im J-ahre 1912 auf 87.000.000 Faß 
ein Melu-eiTfci-ag von G.000.000 Faß im Vergleich zam 
Jahre 1911. 

ZU Ehren des 25 jährigen Regierungs-Jubiläums 

IIS Hl 

von der deutsehen Kolonie in São Paulo 

veranstaltenden Feierliehkeiten. 

/ 

Sonnabend, den 14. Juni, abends Uhr: 

Festtafel und 

in den Räumen der Gesellschaft Germania 

und des Deutschen Männer-Gesang-Vereins, „Lyra". 

Sonntag, den 15. Jani: 

Mor^eris 9 Uhr; 

Festgottesdienst in der Evangelischen und der Benediktiner-Kirche. 

Von 11—1 Uhr: 

VereinigLing der Deutschen Kolonie in der Turnhalle der Deutschen Turner- 

schaft von 1890. 

Mittais 1 Uhr: 
Empfang durch den Kaiserlichen Konsul in der Gesellschaft Germania. 

Hachmltiais 3 Uhr: 
Einweihung des neuen Schulgebäudes in der Rua Olinda in Gegenwar# 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille L Klanse und grossen 
Preis der Intemationalen Welt- 

aastellung in Rem 1911. 

Sehr bekannt, in der deatsclien 
Kolonie mehr als Su Jahre tätig. 
Modem und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett Ânsfúhrang aller 
Zabüoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten. Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 

' priTilegierten System. ÁuCh wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Spiechatunden v.on 8 Uhr fiGh 

bis 5 tihr nachmittag.?. 
Praça Antonio Prado No. S 

Telefon Kabinett 2657 — Telefm- 
Wohnung 2702 — ^oht.ung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paxilo. 252;^ 

joséF.Thôinan 

□ □□ Konstruktor □□□ 

ilua lã da Npvei^ibro N. 32 

yeubaaten - - « 

Reparaturen - - 

Eiseobeton - - - 

Pläne - - - 

I Kostepanscliläge gratis 

i] 

Borisál 
ist eines der modernsten phar 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidendeji lebhaft begehrt. 
Erf findet Vinrwendüng" b"éím~Bá- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de yerhindem, heilt Frostbeulen, 
Flechten ünd stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt i-'chuppen 
und wird' erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschüften. (1064 

Niederl.' 

Zinimer zn m mieten 
an ,eir,eu Ilarrn < der cino 
Damö in Ypiranga. ^ä' eres 
Kua Bom Fast r lõ3 (Hond- 
liähf) oder zwischen li- und 
4 Uhr im Museum Paulista 
beim Secretario-traduttor. 

l>r. J. S%fi tao 
Bpezialarzt für aug«n>Er- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistem-Arzt der K.K üni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Va—á Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo." 

Or. Ms i i 

Rechtsanwalt 
S. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

der A'citreier der Staaisregierung. 

7ó-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigeniu:: 8. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöft n 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 

Frederico Hieler. 

Kaufmann i 
in mittleren Jahren, der hier in 
S. Paulo bereits leitende Stellun- 
gen bekleidet hat, perfe-cter Buch- 
halter, sucht passenden Posten 
unter bescheidenen Ansprüchen. 
Gefl. O ferten unter «Kaufmann» 
an die Exped. d. Ztg., S Paulo. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

HeSianioie g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Rua Direita 37 
S. PAULO. 

i.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de BUranda 
&ls Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Kua 
Direitas, S.Paulo, von 12- 

Zahnärztin 

Spezialistin fiir Zahn- 

regulierungen 
ßua Juâé Hotkii'aclo 32 

S. Paulo. 

Täglich zwei mal 

Wifiir-íílifsl 
zu haben in der (809) 

Deutschen VVurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercidtnho SãoJoãoNo. 40 

Mercado Grande N. c5 u. 2 

gegen baar oder Ziel verkauft 
man (wegen Unp5sslichk«it des 
Besitzers) ein grosses Besitztum 
in der Stadt Jundiahy, das 1100 
Meter Front und grossé Tiefe 
hat,. vollständig eingezäunt ist 
und ungefähr 400.00' Quadrat- 
meter ausmacht und innen gut 
eingeteilt ist. Enthält: Kleine 
Häuser, 1 Geschäftshaus, alle 
vermiet't, 1 neues Chwlet, 1 gros- 
ses Wohnhaus. 1 Keller, Nieder- 
lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
Ställe für 43 Stück Vieh, noch 
3 Häuser für Stallangestellte, 2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- 
gelchen, Wagen etc., etc., grosse 
Heuaiederlage, grosso Weide mit 
fliessendem Wasser; Wasserlei- 
tung in allen Häusern u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Tür_ (fehlt bloss Anschluss), 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Fruchtbäumen, Garten mit 
viplei amarikanischen und euro- 
päischen Weinreben 

D.e Stadt Jundiahv ist eine 
Stunde von São Paulo entfernt 
und von grosser Zukunft. Obi- 
ges Besitztum in Lose geteilt, 
bietet grossen Gewinn. 
Wegen nähere Auskünfte schrei- 

be man an V. A, Caixa Postal 
551, S. Paulo. 2785 

! Bf. Alexander T. Wysarí 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden: 
von i?his 4 Utir nüchmittaas Tele- 
fon 998. Horcht dpiitscb. S.Paulo 

2753; 

Zu den Festhchkeiien s'nd sämtliche Mitglieder der Deutschen Kolonie 

und Freunde des Deutschtums willkommen und ergehen keine besonderen Ein- 

ladungen. — Die Teilnehmer an der Festtafel wollen sich bis spätestens Mitt- 

woch den II. Juni in die beim Oekonomen der Germania aufliegende Liste ein- 

tragen. Gedeck 8|ooo für die Person. — Für den in der Germania und Lyra 

Ätattiindenden Ball sind persönliche unübertragbare Karten zu lösen, welche un- 

entgeltlich bis Donnerstag den 12. Juni beim Vorstande der Germania, des 

D, M. G. V. „Lyra" und der Turnerschait von 1890 zu haben sind. 

I>r. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1P96 
Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuiianda8,I.St..S.Pavd'> 

Schweizer 

Schützenverein 

"HELVETIA" 

COLONIA HELVETIA 

Freundliche Einladung zu dem am 13.—16, Juni 

stattfindenden Schützeniest aller Schützen und Schützen- 

freunde 
Das Komitee. | 

N, B. — Es ist nicht ausgeschlossen, dass die' 

werten Gäsie per Bahn bis zur neuen Station „Helvetia" 

fahren können, daher möchten sich die Teilnehm r in: 

Jundiahy am 15, um 8,35 Uhr zusammen treffen. ! 

Mit Schützengruss 

Für den Scliülzeßvofeiu | 
I 

José F. Bannwart. i 

I sAe Froit-Zliier 
fO r~ CQ 

unmöbliert, in einem Palacete 
mit grossem Garten, mit oder 
ohne Pension sofort b llig zu ver- 
mieten. Bond vor der Tür, Av, 
Celso Garcia 225 (Braz S.Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

C^pezialstudien in Berlin) 
Medixinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mng^n-, Eingeweide- u. 
HoTirÖhrenliankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An enduug von 606 nach dem 
Ve'fanren des Professors Dr .Ehr- 
lich, bei dem éinen Kursus absol- 
vierte. Direkter Beiug des Sa!- 
varsan v. Deutschland. Wohniuig- 
Rua Duque de Caxias .^0-B. Tele- 
fon 1649, Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rtia 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon ÜO80. 
Man 8 p ri ch t D u a t s ch . 

Zahnarzt 

1 Willy Fladt 
Bua 15 de Novembro 57^ | 

(Casa Bento Loeb) 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

Eisen- und Metall-Betten 
Í parõfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegro 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigeu 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 
Caixa 1043 2391 

Largo do Thesoaro 2 - 2. Stock 

Neu eröffnet! 

c ^tttsfaew^tbohaus ^ 
9^ ffnh, ffcentiaui ^artke 
&t.JaC0nceiçãa /6. S^u/tt 

Victor Strauss 
O 
SI 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spez alist d. Santa Gasa in 
Ohreu . Nw-son» lind Hais- 
krank':>«'i«eB Früher Assi- 
stout-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprecii 
stunden 12-2 Unr Rúà Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Colação de Jesus i3, S.Paulo ■ 

f&t'dh MMmU S^Ütr ' 
ßMit, 3Cblk, u. 'fííttalUndutíti* 

Siiautfie», SeseAäßskaUM, 
8Ciuind»%*üfkmänai, SiMatt. av — tft. aamm mm 

Mellinfflod 

aufgelöst in Kuhmiluh, kann 
den Tündern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 'iSÖ,; 
Nossack & Co — Santos 

Ländereien i Heirat. 

Znr gell. BeacMnng! 

Teile hierdurch mit, da.s' 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Di astag-, Mitt 
vvoch, Freitag 11. Sonnabend, 
,in P«tropnlÍ3 Montag-u. Dorj- 
nerst.ig meine Sprechs'ur- 'en 

3.bhalte. g7,7 

fians Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

zu haben in der 

Loja da Cuina 

Rua S. Bento 41B 
São Pau 'o Telefon 1475 

Loureiro, Costa & Co, 

I za billlgsien Preiweu 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
, Front aufwärts. Dieselben be- 
i inden sich in der Nähe von Rua 
i Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rui Antonii Coolho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
:í50, 400, 500 und 600SOOO per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah en Zeit. Näheres bei Albert 

j Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
I do, S. Paulo. (580 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N, 23 

Panlc 

Deutscher, 29 Jahre alt, aus 
i fiuter Fam lie. wünscht die Be- 
' lianntschaft einer häuslich er- 
zogenen Dame zu machen, zwecks 
'.aldiger Heirat. Ausführliche 
Offerten erbeten unter Chiffre 
F- n. an die Expedition d, Ztg., 
S, Paulo. 2H0G 

Dr. .Fischer Junior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5^ 

„La Bonbonniere" 
Rua 15 de Novembro 

lesquina Largo do Tlicsouro) 
Filiale: R«a S Bcnto 23-o. 

Rua Ypiranga 58, S. Paulu 
' von Paaline BischoiL 

Stets frische Chops 
Gnte in- u. ausländische Getränke 

Warme u- kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nacht-) 
Zum Besuche ladet freundlicVi ein 
2502 Die Besitzerin. 

Iloeiiing'^ 

Bithia-Cigarren 

sind die besten! 
Probieren Sie 

flaya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Ricardo laselioiii & Csigp, 

S. PAULO 

I Deutscher Zahnarzt ^ 
3 LarifO do Thesouro 1 S 
M Ecke Rua 15 de Novemb ro S. 
^ Paiaoio Bamberg Bj 
§ 1. Etage Saal No- 2. § i 

I Cjippslana Martios 

I ' S.äo Paulo 
Raa 15 dé Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in ' ' 

0»- Hüten 
I nsbesondere in 
1 Habig Hüten - Wien. 

íHHé Mi Fraiili 
São Paulo. ' 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben , 
eine geschulte Krankenpflegerin : 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin-1 
nen zur Verfügung', ' ' I 

Deutsches Fdinilienhaus 
j A,vonida Francisco Salles 
'N 12 u 14(gegenüberd.Bahnhof) 
' Bhlt sieh dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenomuren. 

Sophie Breuel, 

Loííerie von São Paulol 
j Fn5che Träffei- und 

/iiehungM Montar», »nd Donnerätog«n unter der; Sarleilen-Leberwurst 
Autsicht der btaatsregierung, drei Uhr nachinsttaErs, ., . ^ 
R/^ ■ , fc I ^ ! 11 bekaunleu Niederlagen von 

ua Quintino Bocayuva No. 32 | 

Grösste Prämien 1 

öoijoos, lofliöoos, üeoioööi 

i Fritz Slölest. 
I S, Paulo., 
i A.i!« meiiio Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntlich. 2983 



DeutscVie Zeitung — Freitag, den 13. Juni 1913 

liebarinnller, Um 

id lígeí! 

Ich bestätige hiermit, dass ich 
seit sechs Jahren an einem schwe- 
ren Gebärmntterleiden Htt, das 
nicht nur eine Entzfmdnng der 
Blase nnd die Störung ihrer 
Pnnlctionen zur Folge hatte, son- 
dern anch eine Störung der Seh- 
kraft, da meine Augen zu eitern 
begannen. Glücklicherweise mach- 
te ich Gebrauch von dem Elixir 
<!e Nogueira, Salsa Caroba und 
'""•iia.yaco des Apothekers João 
'la Silva Silveira und wurde da- 
durch von dem Gcbärmutterlei- 
den sowie von den Störungen 
<ler Blase und der Sehkraft voll- 
kommen befreit. 

1 n Bestätigung des Obigen liess 
ich dieses schreiben nnd gestatte 
Herrn Oliveira, hiervon beliebi- 

gen Gebrauch zu machen. 
Pelotas, 30. Juni 1888. 
Auf Verlangen der Frau Maria 

Baptista. 
Frandsro José Vilhena. ' 

Als Zeugen: Francisco Teixeira 
Pinto, Francisco Guilherme Pinto , 
Monteiro. I 

Wird in allen besseren Apo-, 
f-ekon und Drognerien dieser | 

t dt verkauft. 

Hotel et 

1 Kun Itrisadietro Tobias São JPanlo Rna Brlg:xdHro Toblns.l 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: J O Ã o HEINRICH. 

S. Paulo. 

Gastspiel Karl Jörn, 
Wir machen unsere Mitglieder 

auf die im Vereinslokal auflie- 
gende Abonnementsliste mit 

Preisermässignngen iflr die 
Hitglieder (2820 

aufmerksam. Der Vorstand. 

Erste kanfmännisclie Krait 

als Comptoirchet' für ein hiesiges Import-Hans gesucht. 

Derselbe muss in Buchhaltung und Corresp<mdenz perfekt 

und Inhaber nur bester Referenzen und Zeugnisse sein. 

Gesuche sind unter „C. H. 12" an die Expedition dieser 

Zeitung:, S. Paulo, zu richten. 2795 

Poços de Caldas 

= Ltaft- und Höhienkiirort ^ 
Brasilianisehe Schweiz : AnagezeichneteB Klima : 12f0 m übw dem HMi^sapiegei : 

Radtoaktire SohwefelhaltiMThennalqnrilen46*c. : Tkeater, OrchMlar a. an- 
dere Untertaaltttngen i&hOne Ausflüge: Monat Mai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken nnd sehr angenebme Temperatur 

Verein Deutsche Schule 

Progranun für die Kinweihunir der Deulschiin Schii'e Ijri S.Paul i 

Sonntag, den 15. Juni 1913, nachmittags 3 Ulir. 

Festäkt in der Aula  

Sohülerchor.' Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre, von Beethoven. 
Deklamatton: Zur Einweihung; einer Schule, von Henrik Ibsen, (Frida Uhle.) 
Sehfllerchor: Deutscher Festgesang-, von Konradin Kreutzer. 
Deklamation-': Festgedicht, verfasst urd gesp«'ochen bei EröFnung der Deutschen 

Schule in S3o Paulo am 7. Januar lb79, (Wil'y Auerbach.) 

BegrOssung der Gäste und Uebergabe des neuen Schulgebäudes an den Verein 
Deutsche Schule durch den Vorsitzenden der Schulhausbaustiftung. 

Uebernahrae des Schulhauscs durch den Vorsitzenden des Vereins Deutsche Schule. 

Schfilerchor: Gott sei des Kaisers Schutz, von A, Lwoff. 
Deklamation: Dem Kaiser, nach Hans Hang, (Rudolf Pudelko). 
DeklamatlOH: Schirm Dich Gott Du Zollernsprosse, von Paul Hein, (Fritz Menke.) 

Ansprache des Kaiserlichen Konsuls 
Brasilian sehe Nationalhymne 

I Ansprache des Vertreters der StaatsregieruBg. Kaiserhoch 
; Allgemeiner Gesang — Heil Dir im Siegerkranz 

I ==== Festakt jm Garten === 

IDeklamation; Aus dem Walde, von E. Geibel, (Dora Ehlers.) 

i Pflanzen zweier Kaisereichen durch Schttter und Schülerinnen. I 
1 — IVatlonalbymiieii 

Miguel Finoni 
47 Rua São Bento 47 — S. Paulo 

Spezialität von heute: 
Penada de camarões frescos 

. Optras frescas 
Perdiz e codomas 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Pjeisaufschlag 

auf das Verlangte- 

Hotel das Thermas 

= vormals Hotel da Ena preza. ======= 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasffalerien mit den 

Thermenbãdn^B : Abril bis August 20*/« Preiserm&ssigung ; Zinmer mit 
Pension JOlOOO : Thermenbad 1 Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialtrzte im 
Etablissement : Radikale Behandlui^g voo 

Syphilis u. Geschlechtskrankheitea: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
BfliiiBdibiififlIIDB' Hervorragende Erfolge bei aabakaten und chroBisehen, gichtisake«, rfaeumatiMhen BBlIiHllliBllBHnl I u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Mvtkeln, SekRraacheiden, 8eblein- 
beutül eic ; bei typisoher Gicht in den Latenzperiode u. na«h akatem Gelenkrbematisnus als Pri- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Itovritidan (spMciell ls«kiaB mit u. okM 
Lumbago); bei traumatiaehen Gelenk- u. Muskelaffektionen; b«i (dironistheB Kataniien d«r verschie- 

deasten Schleimhäute; bii Frauenkrankheiten, besonders obronlKSbe Para- ■. Perinetritia. 

Weitere Auskunft« u. Prospekte fibermittelt ssfort die „Companhia Melhoramentos de Poeos de Galdae" 
1974) Direktor; JoséJ. PlVtr 

B 
mit Bratofen preiswert zu ver- 

i kaufen. Rua Bento Freitas 34. 
S. Paulo. 

für Lungenkranke 
zu haben in der 296 ' 

Pharmacia da Lnz | 

luchtige 2689 

BacIsfeiDDiäorer, 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

sowie 

gute Maierj 

per sofort gesucht: 

Offerten nn Comp Melho-j 

rainentos de Poços de Caldas 

Schönes Haus I 

ist Abrcisehalber mit oder ohne 
Möbel zu verkaufen. Zwischen- 
händlsr nicht erwünscht. Zu be-1 
sicluicen und verhandeln in der i 
Rua Dr. Corrêa Dias N. 8, Ecke |" 
der Rua Vergueiro N. 295 (Bond ] 
Villa Marianna). Daseltist eine' 
schöne Hündin, Neufundländer,' 
zu verkaufen. 2(70 

Malstunden 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

Piano 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehsli nach Ueber- 
nkunft. Off.unt. „Casa de Joias". 

Santos, Pra - ubHca20(2359 

Junger Tethniker 

mit l»ngeT Praxis im Zeichnen 
und Berechnen, deutsch, 
siscb u. i>ortugiesÍ8ch sprechend, 
sucht Siellunp. Gefl. Offert^ 
unter »C*- an die Expedition d. 
Ztg.. 8. Paulo.  

'fi Aiistro - Amcricaua 

DiillllliM-BlSKlÜllli 
Nächs te Abf ab r ten nach Europa. 

Atlanta 1. Juli 
Laura 10. Juli 
Francês» 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

Âtlanta 

jDD^er Hann 
Repräpentationsfähig, als Reisen- 
der gesucht. Portug. Sprache 
nicht unbedingt nötig. Ausfuhr- 
liche Offenen unter , Reisender' 
an dieExp , S. Paulo. 

Der Dampfer 

geht am 13. Juni von Santos 
nach 

Uontevideo und Buenos Aiires 

Passageprei^ 3. KIat.se 48$000 u. 
5 Prozent Pe^ierungssteuer. 

Vordei Zimmer i 

mit separatem Eingang, freund- 
lich möbliert, an besseren Herrn 
zu vermieten. Rua Augusta 183. 
Strassenbahn N. 45. P. Paulo. i 

Gesnci t 
78!9 

]?lodei*iie üoloristlk 
hrliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten e 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen International«n 

Kunstaustellungen in Europa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Eine Frau oder Mädchen für 
Zimmer Mjfräumen. Zu erfragen 
Rua José Bonifacio 22, S. Paulo. 

I iicbiltiete Dam« | 
1 i o r\ CO? mittleren Alters, perfekt im Haus-' 

: IIJ II, i O.Pi^LJjn halt wie im kochen, sucht, ge- 
i stützt auf gute Zeugnisse, Stel- 
lung bei einzelnem Herrn oder 
in kleiner Familie. Gell. Offer- 
ten unter D. H , Rua Vise. R o 
Branco 8, S. Paulo (2809 

geht am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 21)) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 
Der Dampfer SopHía Hohenbcrg 

eeht am 15. Juni von Hantos nach Rio, Las Palmas, Valencia 
Neapel und Triest. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Rubinen für Passagiere 1. und 2- Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige SpeisesSle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sicii an die Agenten 

Bombanei' <&■ Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto -'evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
G'ordauo & Comp, Largo do Thesouro i, S Paulo 

Ein schönes Piano- in gutem 
Zustande von berühmtem deut- 
schen Autor billig zu verkaufen. 

' RuaMaria Antonias?, S.Paulo.2779 

sind auf erste Hj'pothek zu ver- 
geben. Anfragen an Caixa do 
Correio 787, S. Paulo (2807 

Tüchtige 

Verkâoíerin 

gesucht' Rua 15 de Novem- 
bro N. 4 D, S. Paulo. (2822 

LAMPAPA' 
COM 

ESTIRADO 

Ein grosses, mit beträchtlichem : 
Garten , bepflanzt mit Frucht-; 
bäumen, in der Nähe von vier 
Bondslinien gelegenes Haus ist 
Abreisehalber sofort zu vermie-' 
ten. Elektrisches Licht. Bad. 
Stall Sehr gesunde und ruhige' 
Lage. Zu besichtigen zwischen 
lä—4 Uhr : Rua Saudade N. 18, | 
Villa Marianna. 2816 

cMieiti 

Einmenthaler, Rahm 
Edamer, Harzer, bteppcn J in 
Roquefort, Brie / 
Camembert, ehester ) 
Port-Salut ^ 

T^rja Dírr>iía N. 55 B 
São Paulo. 

FlOot METAL 
IDO 

ir   INQUEBRAVEb 

V 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrecblich 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
Installationsgeschäften und bei der 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 

' Nebenbeschäftigung fürdieAbend- 
stunde . Gefl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp d 

! Ztg., S. Paulo. 

i Lehrling: 

:für leichte Contorarbeiten 
Jvon deutscher Firma ge- 
sucht. Zu erfragen Rua 

'Florencio de Abreu 24 A» 
S. Paulo 2808 

|Zu Yerkauien 

: einige Golfjacken u. Leinen- 

i kojtume. Rua José Antonio 

i Coelho 10, Villa Marianna, 

S. Paulo. 2811 

„AEG" Mechaniker. 

Veutüdies Mädchen | 
sucht Stellung als Köchin oder; 
Haushälterin, in S. Paulo oder j 
Pio de Janeiro. Offerten unter 
S, K. lOl an die Expedition d.Zttr-, 
Rio de Janeiro, Caixa 3i'2. (^iSU 

Zu vermieten 1 
e'n 1 leines unmöbliertes Zimmer 
an einen anstindigen Herrn od. 
Dame. Rua Uuayaiiazes 39, São 
Paulo. 2826 

» 

er ele. 

Durch die Geburt eines ^ 
Mädchens wurden hoch 
erfreut (28 lO 

Brano Hocbtaeim ^ 
und Trau ^ 

Santo Amaro, 25.-5.-13. 

TVi der Firma „Fiat I^nx" 
Nictheroy, Rio, sind Dif- 
ferenzen mit dem Atbeits- 
personal ausgebrochen. 

Zuzug fernhalten. 
Die Vorstände der beteiligten 

Ü786) Organisationen. 

Hin juoger Mm 
30 Jahre alt, bewandert mit Ma- 
schinenschlosserei und Montagen, 
sucht Stellung ev. als Maschinist 
oder Heizer in S. Paulo, Santos, 
Rio und Umgebung. Gefl Offer- 
ten an Friedrich, "Praça Dona 
Antonia N. 2.S, ííio de Janeiro. 

C.g Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Tüchtige Eisendreher 
und Hobler bei gutem 
Qehalte gesucht Ala 

Rua do Hospicio 59 Rio do JaUGÍrO Rua do Hospicio P^ulo.^ 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Westfäl. und englischen 
N<*hfnkeii 

Westfäl. und Gothaer 
Cervelatwnrsi 
Bratwürste mit Sauerkraut 
Frankfurter V.'ürste 
Geräucherter Lachs 

■ Holländische Vollheriiige 
Casa Schorcht 

21, Rua Rosário 2). — S- Paulo 
1 Telephon 170 Caixa 253 

1 
bestehend aus Saal, Ess , zwei 
Schlaf und Badezimmer, Küche 
und Porão, nebst kl. Garten und 
Hof, mit oder ohne Möbel zu ver- 
mieten. Näheres mit dum Eigpn- 
tümer Rua Dr. Corrêa Dias N. 8, 
Ecke [<ua Vergueiro N. 295. Bond 
Villa Marianna. 2815 

Umstände ballier 
sind wunderbare Pariser Roben, 
Abendmäntel, sowie französische 
Bes'Uze, echte Spitzen etc, zu 
einem Viertel des regulären Prei- 
ses XU verkaufen. Avenida An- 
gélica 355, S. Pai'lo. 2807 

Gesucht 
sauberes, kinderliebes Mädchen, 
Rua Barão de Campinas 55, Säo 
Paulo. 2818 

Junger Mann, 

mit irrossem Garton 
Abreisehalber zu vermieten. Zu 
erfragen Alameda Rocha Azevedo 
N. 4'5, Ecke Alam. Iiú (Aven da). 
.s. Paulo. ('i811 

Zu verkaufen 
Eine doppelläufige und eine 

einläufige Schrotflinte, ganz neu, 
sc.wie ein Repetiergewehr ver- 
kauft Simon Wucherer in Tre- 
meaibé, Linha Cantar.,ira, Correio 
de Saut' Anra, S. t'aulo. (2825 

liesuchl 
verh., sucht Stellung als Diener Eine ältere Frau für häusliche 
oder Lagerarbeiter. Offerten Arbeiten bei einer kleinen Fa- 
unter H. H. 17 an die Expedit, milie. Rua Abilio Soares 1H9, 
d. Ztg., S.Paulo. • 'iSBond Parai^o, Vilja Marianna. 

Allerlei Tatsachen 

M a n n i m m t a 11, daß die Schlangen in Südwest- 
tifrika ein besseres Gehör halben als die in Indien, 
und daß deswegen weniger Menschen gebissen wer- 
den, weil das Tier rechtzeitig flieht. 

Die Pflanzer auf Sumatra haben oft. 80 
bis yO weiße Anzüge, von denen immer ein gros- 
ser Teil in der .Wäsche ist. 

Paragraph 51 der Geschäftsoi-dnung für die 
Kamint'!' von Hessen-Nassau verbot alle Zeichen des 
ffieifans 'nnd Mißfallens. 

Die Ausfuhr aus den Ver. Staaten nach Süd- 
Hintivika hat sich, in den letzten zehn Jahren um 
naliezu 800 Prozent vermehrt. 

Die Jio.se. liat keine Domen, sondern Stachtelh, 
d. Ii. Atiswüchse mit selbständigen, von der Sproß- 
aclise nnabhängigem Ursprung. 

in Deutschland gebraucht man jährlich über 
200.000 Tonnen Kaffce-Ei'satzmittel, nicht imerheb- 
]i(i!i mehr als ^^■irklichell Rohnenkaffee. 

Nur 1 Prozent aller in Deutschland verlläng- 
ten Gefiuigiiissirafe.n dauert über drei Jahre. 

In dürren .lalireii wei'den in Australien Pfer- 
de und auch Rinder zu Tausenden totgeschossen, 
damit Futter für dii' Schafe bleilU. 

In der Strafkolonie Neu-Caledonien kam 
es vor, daß Sträflinge sich die Augen ausstachen, 
um nicht arbeiten zu müssen. 

Von der gesamten Oberfläche der argentini- 
schen Republik sind 204 :Millionen Hektar zum Ge- 
treidebau und zur Viehzucht geeignet. 

Unter dem ä.gypti&ichen König Amenoptris 
dem Zweiten zaldte das' Volk freiwillig mehr Steuern 
als das königliche Edikt verlangte. 

An den Tempeln des Confucius sind keine 
Priester angestellt. ! 

Die letzte Hexen Verbrennung in Deutschland 
fand 1769 zu Würzbiu-g statt. 

iCherrapunji im Himalaya hat jährlich 11,790 
Meter Regenmenge. 

Ein schwaches Bebe n ist die Regel, abso- 
lute Ruhe des,Erdbodens die Ausnalime. 

Fast der dritte Teil der heutigen spanischen 
Sprache stammt aus dem Arabischen. 

Menschen herz e n. 

In Glück tmd Leid, in ,Liebe und in Haß, 
Bei dieses Leliens Freuden, seinen Schmerzen, 
Wie haben sie doch all' vei-schied'nen Schlag 

Die ^renscheiiherzeii! 

Dem einen ist die Liebe höchstes Gut 
Durch Leid tmd Freude, bis. sein Auge bricht, 
lieim andern ist's nur sinnhche Begier 
Und Heuchelei, was aus dem Herzen spricht. 

Das eine gibt, wo es die Not erkennt 
Und kann das Letzte oft dem Bettler reichen; 
Ein ande'res' aber wird das größte Leid, 
Das schwei-ste, tiefste Elend nicht erweichen. 

Das eine Herz, wie es doch schnell vergibt. 
Was oft die Menschen Böses ihm bereiten; 
Das and're lia-ßt noch übers Grab hinaus — 
Und das gar oft, nur wegen Kleinigkeiten. 

Dem Avarmen Herzen ist's nicht zu gedacht, 
Daß esi am Golde hän^ mit gier'ger Ijust; 
AVer gerne gibt, hat nicht der Schätze viel — 
Und doch den größten Schatz in seiner Brust. 

Jedoch ein kaltes Herz, — me arm und leer — 
1ÍS' macht das Leben ja so öd und ischal; 
Tm Innern liegt es', we ein toter Stein, 
Den nie erwärmt der Liebe Sonnenstrahl. 

Santos. 

Die fDenfache Zei'ung» ist im Einzplverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Maga'häes (Zeitunts- 
Agentur), Rua S o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

Aphorismen. 

Wi-r alles gut übersehen will, darf nichts über- 
sehen. 

* - ÍÍ! 
Ai'beit scliändet nicht. Aber hier und da ist 

schon scliändlich, die Aj'beit. 

Man soll nie vergessen, wen man sclion geküßt 
hat und — man soll es nie ^nssen. 

* 
; * 

Dankbarkeit richlet sicli nicht nach dem Wert 
des erwiesenen, sondern nach dem des Wohltäters. 
und nach dem Tage. 

íH * 
' ^ 

Ein jeder ist melir oder weniger Poseur. Und das 
ist gut. Wie sälie es aus, wenn mancher aiiciit An- 
.Maiid, Bildung posirte? 
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Aus der Welt der Perleö 

iSolan^-e Peaien alf. Schmuckstücke getrag-eii wer- 
deai, hat an nicliti all Vpreuch^'ii g-efehlt, die schönen 
Natiii'örÄeugiiisde;, durch künstliche Perlen zu erset- 
äKiii. Die die bei solchen Versuchen erfolg- 
reicli waren, sind die Chinesen gewesen, die in 'Fluii- 
perlniuscJieln kleine Perlmutterspitter brachten, um 
die herum sich dann e'ine richtig:e Pei'le bildete. 
Solche Perlen sind im Handel unter dem Namen 
Japan-Perlen bekannt. Gute' Exemplare sind selu- 
^sticht und werden mit Preisen zwischen 10 und 
oO Mai'k bezahlt. Bei' Pariser Handelssachverstän- ^ 
digite Leonard Eosenthai teilt im neuesten Hefte der j 
Paiiser „Eevue" in einem Aufsatze übei- Perlen im 
alJ^meinen mit, daß sich vor ein paar Jahren ©ine ' 
„Gíe&ellschaft zm' Herstellimg" künstlicher Perlen" | 
gebildet hat, die aus echten Perlmuscheln echte Per-' 
len auf künstlichem "Wege ge-winnen will und dabei 
iUmlich verfäha-t, wie die Chinesiin. Diese Gesell- 
oichaft läßt besondere gi-oße Perlmuscheln sammeln, 
die dann nach dem chinesischen Verfaliren behan- 
delt und hierauf in Kästen ins Meer versenkt wer- 
den. Es' soll etwa zehn Monate lang dauern, bis sich 
dann Perlen von 40 bis 50 Gramm Gewicht gebil- 
det haben. Diese Perlen sollen von natürliclien Per- 
len durchaus nicht zu unterscheiden sein. Im Handel 
ôdnd sie vorläufig noch, nicht zu haben, und fder Sach- 
vei&täjidige meint, sobald diese „Büsters cultivées" 
auf den Markt geworfen würden, werde die Perlen- 
g^sellschaft ein glänzendes Geschäft machen. Ein 
Angebot von 75.000 Franken für 350 behandelte Perl- 
rauioheln hat sie nicht angenommen. Ihre Versuche 
haben ihr in den letzten vier Jahren etwa pine halbe 
Million gekostet. Einige der künstlich hervorgerufe- 
neai Perlen waren zwar nach Ponn und Größe .selu'Í 
gut geraten, hatten aber eine häßliche Farbe, weil | 
die Muschelkästen mit Eisendraht befestig, waren.' 
Die Gesellschaft verwendet jetzt zur Befestigimg der j 
Kästen Nickeldraht, der die Färbung der Perlen i 
nicht beeinträchtigen kann. I 

Nicht ganz so einträ-güch wie die künstliche Her-' 
Stellung von Perlen, ist die Verbesserung von Per- 
len, Fehlerhafte Perlen werden abgeschliffen oder es 
wird die ganze oberste Haut abgezogen; birnen- 
förmige Perlen werden zu kugelförmigen umgestal- j 
tet, wenn sie dadurch an Wert gewinnen, und um-. 
gekelui; werden fehlerhafte kugelförmige zu tropfen- 
förmigen geformt. Diese Perlenverbesser'ung ist ein 
selu" einträgliches Geschäft für die Arbeiter (oder 
Künstler), die diese Umwandlung der Pei-len vor- 
nehmen. Wer als Perlen ver besserer einmal bekannt 
ist, ist ein gemachter Maim, denn er einhält (in Pai'is)- 

1,50 Frank für ein Gran der beai'beiteten Pei'le un9 
liann es dalier auf ein Jahreseinkommen von mehres- 
ren hunderttausend Franlcen bringen. Auch durch 

j Bleichen sucht man Perlen zu verbessern. Ein in- 
discher CShemikei' hat vor einiger i^it das in Emxipa 

I üblicJie Bleichverfalu'en verbesiSert, so daß es mög- 
lich ist, Perl^ in vierzelin Tagen an Stelle von -zwèi 

I bis.diei Jaihren zu bleichen. Vor einigen Jahren >— 
^ffllh.8 odei' sieben mögen es sein — h^te sich in 
Indien ein Peiien^syndikat gebildet, das fast alle 
friscli gefischten Perlen , aan PereisChen Golf auf- 
kaufte, die liaufverträge ihit zwei bis drei Jaliren 
Ziel abschloß und die Schuld mit zwanzig' Prozent 
an Stelle der ortsüblichen ^áwôlf Prozent verzinste. 
Die Indea- und Ai-aber, die dieses Syndikat bildeten, 
üeßeii die Perlen zwei bis drei Jahre lang trocknen 
und bleidien, wodurch dei- Wert der Ware erheblich 
größer wurde. Sie hätten sicher ein gutes Geschäft 
gemilcht, WiäaTei nicht di^ Nachfrage gestiegen. Das 
Spidikat war schließlich gezwungen, auch frische 
P^len zu vei'kaufen imd verlor an diesen, was es an 
den älteren, gobleiohten gewonnen hatte. 

Humoristisches 

Das Droschkenpferd 
Tante Amanda ist Mitglied des Tierschutzvereins. 

Sde zahlt einen weit über ihre Verpflichtung hin- 
ausgehenden Beitrag, mid auch außerhalb ihrer Ver- 
einsmitgliedschaft opfert sie alljährlich beb'ächtli- 
che Summen zum Besten der „gequälten Geschöpfe, , 
denen leider keine ^rache verliehen ist, sich über I 
ihr erüttenes Unrecht zu beklagen". So nämlich 
idrückt sich Tante Amanda gewöhnlich aus. | 

Neulich Kam Tante zu Besuch. Ich mußte '^ie vom 
Bahnhof abholen. Tante Amandas Liebe zu den Tie- 
len ist zwar groß, noch größer aber ihr Äfißtrauen 
gegen alle techni^hen Errungenschaften der letz- 
ten Jahrzehnte. Statt eines Automobils mußte also 
eine Droschke genommen werden. 

J)er Gaul, ider dieses Gefährt in eine sselbst gerin- 
gen Ansprüchen nur sehr mäßig erscheinende Be- 
wegung versetzte, erregte Tante Amandas Mit- 
leid. „Das arme Tier! Es ist ja fha^b verhungert, 
alle Eippen kann man zählen." Dann ei-wachte hef- 
tiger Zoni in ihi" gegen den Kutscher. „Der Mann 
sollte dem Tier etwas Oi-dentliches zu fressen geben. 
Aber so ein Mensch hat nicht einmal Liebe zu idem 
Pferd, das ihm zu seinem Einkommen hilft." 
: „So gix)ß wiitl das EinliX)mmen nicht sein", sagte 

Ich'. „Der 5|[ann wii-^d sich scliwer geim'g iäui^'schlä- 
I gen-" 

„Meinst du?" Tante Amandas Groll gegen den Kut- 
scher begann zu schwinden. „Du kannst recht to- 
ben, wenn der Manni etwas übrjg hätte, würde er 
gewiß seinem Pferdchen etwas Çdtes angedeihen las- 
sení''í'*t-rí**' ' ■' * 

iWir waren angelangt und stiegen aus. Ich [bezahl- 
te, aber Tante Amanda zog gleichfalls ihr iPortemo- 
naie hervor. Nachdenklich kramte sie darin herum. 
Dann hielt sie dem Kutscher eine Münze hin, — ein 
blankes Zwanzigmarkstück. „Da, lieber Mann, — 
für ihr Pferd!" 

Der Kutscher sah das Goldstück lange an. Dann 
schüttelte er ablehnend den Kopf. „Für mein Pferd? 
Nee, Madamchen, — so viel ist ja die Haut alleine 
wert. Aber legen Sie noch zehn Mark zu, dann 'kön- 
nen Sie. den Gaul gleich behalten!" 

Derselbe geblieben. Von zwei gleichalteri- 
gen Kegimeritekameradén ist nach einer Reihe von 
Jahren der eine Stadtkommandant und ExzcUenz, 
während der andere als Major und Bezirksoffizier 
verwendet wird. Letzterer geht einmal in Zivil aus, 
wird vom Kommandanten dabei gesehen und des- 
halb zum Rapport befohlen. Hier erhält er von der 
Exzellenz wogen seines Verbrechienisi entsprechen- 
de Grobheiten. Dann aber fährt Exzellenz fort: „Da- 
mit ist der dienstliche Teil beendet. Es' freut mich, 
dich naxih langer Zeit wieder einmal zu sehen und 
hoch dazu in solch prächtiger Verfassung und ju- 
gendücher Rüstigkeit Du scheinsit dich gar nicht 
verändern zu können I" — „Dieses Komphment ka.nn 
ich dir zurückgeben. Du bist dassellx; Vieh wie 
früher!" , 

Vorbereitungen zur Reise. Gen,darm 
(zum Gauner, der verhaftet imd nach der Hauptstadt 
transportiert werden soll): „Marsch, voran! Wir ha- 
ben einen weiten Weg und eine lange l^hlnfahrt; 
vor .uns, was suchen Sie denn noch?" —„Meinen 
— Bädeker!" 

Geistesgegenwart. Kellner (beim Zusam- 
menrechnen dei- Z^e): „Eme halbe Portion Auf- 
làcJmitt macht siebzig Pfemiige." — Gast: „Wie, 
eine halbe Portion wai' das' ,nm' . . . ich' dachte, 
eine ganze?" — Kellner: „Ja ja, natürücäi war'sieine 
ganze . . . die andere Hälfte berechne ich zum 
Schluß?" ' " ' • 

Verschieden. FräuLin (in der Hofwohhung 
einea großen Hauses am KJayicr) :„Wio versâüede^ 
doch mein ^>iel beiu-teilt wuxl. vorhin kam ein Ro- 
senbubett, jetzt ein Stiefelkiieacaht zum Fenster her- 
oingeflogen?" 

I Schallerkurse der Brasilianischen Bank 
für Deutschland. Sil» Paulo 

Tom 12. Juni 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 73G Sicht 74e 
„ Í 16 ' 15''/» 

Paria „ „ 59G 60* 
Wien 63» 

Schalterkurse des Banco Allemão Trans- 

atIantico*;S{lo Paulo 
vom 12, Juni 191S. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 
London „ „ „ 16 
Paria „ „ „ 596 

Wien 

Sicht 74f> 
„ 15«/.. 
„ 604 

536 

Wer 
Ntallung «uoM oder solche zu w«pg»ben hat, wer 

_ etwas ksufan, «crkaufan oder verfiu«««!»« will, 
Iwer etwas warpaohtan will oder >u pachten suoM, 

wer etwas au miatan au< ht oder «arm atan will, 
wer Ospiafaan «Hfzunahmaa auohi oder Oar- 
lahan Qawttn»^, der inseriert mit dem gpBaaten 
Erfolga in der Tagesausgabe d. Dauiaohen Zaituna 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Sonntag den 15. Juni 1913: 

Festgottesdienst 11 Uhr (mcht 10 TJhi"). 
Pastor "Heidenreich. 

Evangelischer Gottesdienst findet statt: 
In São João da Boa Vista Somitag den 22. 

Juni Nachmittags 1 Uhr. 
Pastor J. J. Zink. 

Dputsch.-evangelische Gemeinde São 
Paulo. Am Sonntag, den 15. Juni: 

1. Festgottes'dienst um 9 Uhr (nicht um 
10 Uhr), 

2. Kinder-Gottesdienst um lli/d Uhr. 
iWilh. Teschendorf, PfaiTcr. 

Theatro S. José » S. Paulo Poljlheaoia 

DeatsCiie Operetten - ßesellscbaft 

HEUTE 

Direktion Josephine Tusch er 

Keine Vorstellung:. 

Morgen Sonnabend 

DoUarprinzessin 

HEUTE 

Musik von Leo Fall 

Preise der Plätze 
Frizas 35$000 ; Camarotes 30^000; Stühle I. Ranges b$OuO, 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Lniz Âlonso. 

South-American-Tonr. 
Heute! Heute 

kieíé-forslelloflg 

Soirée Blanche 

Ausgewähltes Progrämm 
für Familien. 

Preise der Plätze; 
Frizas (posse) 12$000; camarotes 
lonsse) 10)000; deiras de la 
3)000; entra 2$000 ; galeria UOOO 

Theatro Casino.! Iris Theatre 

Empreza: Paschoal Segreto. 
Direktion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEUTE 

Snzanne Decasti e Venns 

el2 

Heute Heute 

an denen der Weltmeisterschafts- 
ringer Giovanni Raicevich 

teilnimmt. 

Preise der Plätze: 
Frizas 15$; Camarotes 12$! 

Numerierte Stühle 5$; Stühle 
I. Ranges 4$; II. Ranges 3$; 
Galeria 2$. 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instrui<tÍTe u. unter- 
iialtende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstellüDgea in Sektioneo 

Stuhl  500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, be- 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Oompanhia 

Gniles Ciilfe ie Sis Fai 

CJafé de Paris 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Erstklassiges Restaurant 
Dejeuners 

Diners 
Soupers 

Bankettn 
@ Jeden Abend Konzert @ 

Bar doTneatroMmieipal 
Five o dock tea 

Amerikanische Getränke 
Spezialitä'en in Tee, Choco- 
lade, Briockes nnd Gefrorenes 
Bis nach den Theater-VorsteJlun- 

gen geöffnet! (2122 
Direktion : Viovn e «omii. 

ünprisclie 

Weine 

Marke 
De iL 

Pressbiarg, 

Ungarn 

— Rot — 
Szegzardi 22$000 per Kiste 
Herlot 36$000 „ „ 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tlscli.-■^^7'ein.e: 
— Weiss — 

Ermeleki ...... 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Chateau Palugyay . . . 36$000 „ „ 
Kirchberger Blamctasn . 36$000 „ „ 

i Palagyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2$000 mehr. 

üeeséxt -TXT* eixxe: 

Tokayer Ansbrnch 60$000 per Kiste 
Tokay sec   . . . 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokaye'--Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht ü'ier einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund' 
heit, wesiialb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss, 

Depositäre: PauIo Zsigfmondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

Kinder- nnd VoMest 

Die Eintrittskarten zn dem fest der deutschen 

Kolonie auf dem Platze des Fluminense Football-Club 

in Larangeiras sind nunmehr in der Gesellschaft 

Germania, l'raia do Flamengo 132, in der Deniscbeu 

Schule, Hua do Senado 247 und in der Deutschen 

Apotheke des Herrn M. Marxsen, Rua da Alfaudega 74, 

sowie bei den Vorstanden der deutschen Vereine zu 

haben. Fs \vird nociimals darauf aufmeiksam ge- 

macht, dass der Eintritt auf den Festpiatz nur gegen 

Vorzeigung der auf den Namen lautenden Einiritts- 

karten möglich sein wird. Die Karten werden unent- 

gel'lich verabfolgt. 

Gebäude- n. Immobilien-Steuer. 

Im Äuftrage des Dr. Antonio 
Peroira de Queiroz, Administra- 
dor-Thesoureiro der Recebedoria 
de Rendas, bringe ich den Steuer- 
pflichtigen zur Kenntnis, dasa 
bis zum 30. Juni die Erhebung 
der Gebäude- und Immobilien- 
Steuer fãr das laufende Jahr ohne 

i Strafe erfolgt. Nacn A.blauf die- 
ser Frist ^rd ausser obiger 
Steuer noch eine Strafe von 10 
Prozent erhoben. (2773 

Die Recehedoria ist von 10 Uhr 
morgens ab für die Entgegen- 
nahme der Steuer geöffnet, 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, S. Paulo, 1. Juni 1913. 
Der Ínterim. Chef der S.Abteilung: 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

Stellung 

als Magazineur oder dergL sucht 
Herr gesetzten Alters, mit den 
Landesverhältnissen vollkom- 
men vertraut, perfekt deutsch 
nnd portugiesisch korrespon- 
dierend. Beste Referenzen. GefL 
Anfragen unter R E X. an die 
Ezp. d Bl, São Paulo, im 

OLTZ Co. 

ÂV. Rio Branco 66-74 KILio de Jsaoiíí r-o Postfach N. 371 

Ueno. Stolts, Hamburg 

rylock:engiesserwaLU 

Afirenturen: SANTOS, P.^stfach 24Ó — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEiO', Postfach 12 
Tetepramm-Adresse für alle tiäuser „MERMSTOLTZ" 

5« 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

  Po^tfacin Nr. 461 ——  

IiUjXM i-AUíciiunjç 
Import von Reis, Klippiisch etc., Kurz- 
und liisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

Coiiiiíâs^ion uikí 
in Naiionaiartü'e'n 

rochuisch« .Itiieiliin 
Mdschinsn für Hoizba irbeitung, Reisschäl- 
masciiinan, Maschi.nen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tiir 
Eisenbahnen, Schienen i^ecauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen uiJ Sauç- 
jí^ism'»toff , <íT.c. 

Landwirtschaftliche M-scliinen : „Deere". 

Lokomobilen; „Badenia"; Lokomotiven: 
„B o r s i g". 

SchUfs-.ib'oiliing-: 
General-Agentur dea Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledig'ung' und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeiichiftr:. Vollständiger Stau- 
und Löschdiri'v t niu '•'^anet» Material, Sf^- 

der vo iglichen Cigarren von Stender C, 
S5o c Bahia; der bekannten Mina- 
But , -Marken „A Brazüeira'', „Amazô- 
nia". ,.0amaga7"-]lliaag der Companh a 
BrxiHc'.ra díi Laccicimos. 

Musterla^ei* aller Anike! europäischer ^ und 

s :hiepp':.- 

n( ramerikanischer babrikanten. — Feuer- and S4eever»lcUer«ínvçen ; Geoaril-Vertreter der „.4.ibia^l4"-Fer8ÍClieruoí-> 
(larábarg, und c'íf Aiiianßf AiisnrfM! j;© COc ui. I OIÍDON 

il.i vari fv Ko »1 Uli sssiri .11 



QiftRÜTÖS 

Deutsche Ze'tung^ — Freitag, den 13> Juni 1913 

Isiís-Vâtaliii 
CARL KELLER 

Zahnarzt 
Rua lt"> de Jiov. í5, »obr. 

S. Paulo. 2956 
Spezia' st für zahnärztliche 
! Goj(itech»ik,i8tiftzähno 
Kronelt u. .ilröokensr eHen 

nach"dem System: 
ProiesBor ii)r. Eag Müller 

^ Eine Quelle der Kraft, Ge- undheitu. Jugendfrische für Jedermann. 
IHervoi ragendes Erfr sclsnngsgetrSnk von höchstem Wohlgeschmafsii. _ HocU 

Konzentrierter Extrakt, gehr auügiob'g, deshalb itn Ge rauch billig. 

SL teratur Cbcr ISlS-VITALlX durch ,,TSI3" Laboratorio chiniico, Indayal, 
Est. Sta. Catharinn. -- Zu habeu in allen Apotheken u. Drogenhandlungen. 

||F Gcsü' äftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Ca-r-los IVl. 

MÀRCA REßlSTRADA s. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Rua das Palmeiras 59 Sílci P<1R1o Telefon No. 1280 

Spezialität in Fhoto-Oel-Porträtjs I50o 

Zentrale: DciücIls ücberseeische Bank, BeriiiL 
  Gegründet 1886   ^—    

VoIIeingrezahlites Kapital jo.ööp.oöo 'Mark 

ftésérven. . . . . ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Kn AUamdaga Ii Ru Direits 10>A Sna 16 Novembro 5 

Ud)enimfnC die Ausfähni^g vmt Ban%esd>äften aUer Art und vergfitet 
fflr HepÓHÍteii in Landeswähruittg; 

Aut feeteil Termin ifir D^xMiten per 1 Monat 3% p. a 
„ » „3 Monate 4% p. a. 

» » 0 6 • P* 
M » » lÖ rt ©'/• P' ^ 

Auf iiiibestiinniten Terüitn: 
Mach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5% p. a. 

„ ö do. de. C>jo P- ä. 

Die Bank nimmt auch Depositen ia Mark- und anderen enropãischen Währnngen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen nnd besorgt den An- n. Yerkaai, sowie die Verwal- 

tung von inländischen und ausländiscben Wertpapieren aoi Grund billigster Tarife. 
Tclcg; fcHimadieese: l'-ancaleman 

der „Frauenhilfe 

São Paulo 
Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

Rua Vise. do Rio Branco 8 

Dam pf wasc h an stall 

♦ MODEL© ♦ 

Die grösste u. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen cic., etc nach 
den modernsten u. vorvollkoinnienslcn Systemen Vgi« 

Besehädigunf? ausgeschlossen, da keine 
Ingrc-iienten, welctie das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Em|.fai!g ab, bis s.ur Ueber- 
gabe dor vVâecbe dii strengsten Gesundheits- 

massrogeia angèwendet. 

Tägliche HerstelliingsfiUiigkeir. 4'XO Kilos trok- 
kener Wäsche. 

   Preise: —    
Herrenwäsche per Dutzend 2§'K0 
Damenwäsche ,, „ üSi OJ 
Kinderwäsche „ „ 1S50;) 
Hauswäsc e   2S76() 

Ausführliche Tabelle ste'nt dem ver ehrten Publi- 
kum >nr VerfügunR. 

Eigentöin?r: Borges à Barros M 

Rua 5olon 3 (Born Retiro), S. Pm'o 
Telephon X 14 2769 ¥ ^ 

I. Walder ^ 

SQS©90oaceooipoooeö@oeo 

Xarope Qedomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt, 

ii Ii Hergestellt durch die Phafmacia Santa. Cecilia, Lopes & Senna 
Mm Fua (las Palmoiras N<f, 12 — S. Paulo 

Xarope ©cdoHieiioi dt s flurrn He. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei 'ief Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verkauf in allon Apotliek^'n ii d Drosuerien. 
1384 Ve latigsn Sie die Attest» des Herrn Ex-Praeidfrien und anderer 

OOOOOOOOO^OOiOOOOOOOOOO 
Durch ein, - ■í-ív i,v cSíS n t »n r? í1;íí f enihpíccliendcs, iii'U 

angekommenes, -Hrs Sortiment von fji-.in;'-' - 'and 

bin ich in der 1-age meine geschätzie Ku^dschaii" 

mit if;}; jinluT' kt^ jnfilhfííon S zu . bedienen :« Derselbe 

stanuBt vop »tsíí' ? ZÚ!'hU"(! und '.vjrd vn;s ur^' ■-'«•s. 

Si!'i l»! Í ; f i'Kg i j; r . o> ^ '«í; 

Fein bürgerliches deussches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung- 

Schnelle Verbindung nach al'en Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Dor Besitzer 

Diverse Nachrichten 


